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  Milchstraße  schreibt man das Jahr 1463 Neuer Galaktischer Zeitrechnung - das entspricht dem

  Jahr 5050 christlicher Zeitrechnung. Die Menschheit in der Milchstraße und im Stardust-System

  sieht sich den Übergriffen einer Macht ausgesetzt, die sich Frequenz-Monarchie nennt und die

  Hegemonie in mehreren Galaxien anstrebt.




  Die Frequenz-Monarchie hat zwar ihre Hauptstützpunkte in der Lokalen Galaxiengruppe verloren,

  aber das bedeutet nicht, dass sie geschlagen ist. Auf ihrer Seite agieren mächtige Wesen aus

  reinem Bewusstsein, die untereinander verfeindeten Mentoren der Vatrox. Gleichzeitig sucht die

  Frequenz-Monarchie nach ihrer Ultimativen Waffe, dem PARALOXARSENAL.




  Perry Rhodan hat es währenddessen in die Galaxis Anthuresta verschlagen. Dort begegnet er

  einem lebenden Anthurianer, dem Repräsentanten eines uralten Volkes, das viele Geheimnisse

  umgeben. Und er erkundet eine Art Dyson-Sphäre, gebildet aus zwanzigtausend Scheibenwelten um

  eine Sonne - TALIN ANTHURESTA, das »Wunder von Anthuresta«.




  Der Esnur namens Clun’stal begleitet Rhodan nach dem Tod des Anthurianers.




  An Bord des Obeliskraumers MIKRU-JON fliegen sie in die noch weitgehend unbekannte

  Sterneninsel. Dort hört Perry Rhodan DIE VERLORENE STIMME …




  Die Hauptpersonen des Romans:




  





  Perry Rhodan - Der Unsterbliche lauscht einer verlorenen Stimme.




   




  Fellmer Lloyd/Ras Tschubai - Das Konzept stellt einen außergewöhnlichen

  Kontakt her.




   




  Wolf Lee, Em Dudar, Terrence Dubai, Scotty Sutter und N'ri Bienvenu - Die

  sogenannten Young Boys gehen wieder gemeinsam in den Einsatz.




   




  
Prolog




   




  Manchmal träume ich.




  Ich stehe auf einer fremden Welt, neben mir ein Wasserlauf. Unschuldig.




  Die Berge weit entfernt. Zu weit. Nie werde ich sie erreichen, selbst wenn ich

  mich dazu entschlösse, genau in diesem Moment den ersten Schritt zu tun.




  Aber den tue ich nicht. Stehe wie erstarrt. Wozu auch? Die Strecke ist nicht zu

  überwinden.




  Dann blicke ich wieder auf das unschuldige Wasser, das an mir vorbeifließt. In

  Richtung der Berge.




  Und ich frage mich:




  Ob es mittlerweile die Berge erreicht hat?




   




   




  1.




  Dunkelheit




   




  Schmerzen.




  Unausweichliche, heiße, drängende, akute Schmerzen.




  Nacken- und Rückenmuskulatur waren hart wie Granit. Die Kaumuskulatur presste die Zähne so

  wütend aufeinander, dass er befürchtete, sie könnten brechen.




  Er merkte, wie der SERUN Beruhigungs- und Schmerzmittel injizierte. Die feinen Einstiche

  selbst verschwanden zwischen den Wogen aus Pein.




  Von irgendwo kam ein regelmäßiges Pochen, einem Herzen nicht unähnlich. Er lokalisierte die

  Herkunft des Klopfens in seinem linken Schlüsselbein. Er spürte, dass sich dort etwas ganz

  Entscheidendes befand - aber das hatte in diesem Moment keine Priorität.




  Wann würde die Linderung eintreten? In wenigen Sekunden - oder würden Minuten daraus

  werden?




  Zeit!, dachte Rhodan. Wie viel ist verstrichen?




  Er wusste es nicht. Die Dunkelheit, die ihn umhüllte, wurde nur durch einzelne blutrote

  Stränge durchbrochen.




  MIKRU-JON, dachte Perry Rhodan intensiv. Kannst du mich verstehen?




  Der Terraner vermochte die zusammengepressten Augenlider nicht zu öffnen, nahm aber an, dass

  er nach wie vor im Pilotensessel des Raumschiffs saß. Die mentale Kopplung zu MIKRU-JON spürte er

  indes nicht.




  Der Entzerrungsschmerz durch die ungewollte Transition hielt ihn weiter im Griff. Er fühlte

  sich an alte Zeiten, alte Raumschiffe erinnert. Namen und Gesichter trieben an die Oberfläche

  eines aufgewühlten Ozeans.




  GOOD HOPE




  Freyt




  Deringhouse




  Bully




  Guter alter Bully




  Perry Rhodan konzentrierte sich auf seine Nackenmuskeln. Weshalb vermochte er sie nicht durch

  einen simplen geistigen Befehl dazu bringen, sich zu entkrampfen?




  »Mmmmm...«, brummte er vor sich hin. »Mmmmm...«




  Einen Anfang, dachte er zwischen zwei Schmerzwellen. Er hatte Mühe mit dem Atmen. Sein

  gesamter Körper war verkrampft.




  »Mi... kru ... «




  Rhodans Krächzen blieb das einzige Geräusch in der gespenstischen Stille, die in der Zentrale

  von MIKRU-JON herrschte.




  Als hätte mich jemand in Watte gepackt, dachte er. Oder in eine Glaskugel

  gesperrt.




  Irgendwo, in weiter Ferne, hörte er ein hohes Sirren. Fast meinte er, ein dünnes Stimmchen

  darin wahrzunehmen, aber es gab keine Kinder an Bord von MIKRU-JON.




  Nur ...




  Perry Rhodan konzentrierte sich auf seinen Atem. Sog langsam Luft ein, hoffte, dass der

  zusätzliche Sauerstoff seinem Körper helfen würde.




  Wer war sonst noch an Bord des Raumschiffs?




  Rhodan erinnerte sich wieder. Unten warteten rund fünfzig Raumlandesoldaten mit ihrem

  Kommandanten, Captain Curi Fecen.




  Die Ablenkung tat ihm gut. Er spürte, wie sich im Nacken ein warmes Kribbeln ausbreitete.

  Vorzeichen auf den Genesungsprozess?




  MIKRU-JON!, dachte er erneut. Melde dich!




  Endlich ließen die Schmerzen im Nacken ein wenig nach, der Griff der unsichtbaren Hand löste

  sich.




  Rhodan drehte den Kopf leicht. Es fühlte sich an, als bemühe er alte spröde Gummibänder.




  Aber es gelang.




  Der erste Erfolg. Und jetzt die Krönung: Öffne die Augen!




  Es dauerte eine gefühlte Ewigkeit, bis sich aus der Dämmerung verschwommene Silhouetten

  schälten.




  Neben Rhodans Pilotensitz lag eine hünenhafte Gestalt. Ihr Gesicht war schwarz wie die

  Flecken, die vor Rhodans Augen sinnlose Muster zeichneten.




  Das Konzept Lloyd/Tschubai war bewusstlos. Für die beiden psi-sensiblen Bewusstseine, die sich

  den Körper Ras Tschubais teilten, musste die aufgezwungene Transition besonders destruktiv

  gewesen sein.




  Durch die Helmscheibe des SERUNS sah Rhodan, wie sich die breiten Nasenflügel Tschubais

  schwach bewegten.




  Rhodan versuchte den Kopf stärker in die Richtung des anderen zu bewegen, aber es gelang ihm

  nicht. Er verdrehte die Augäpfel, soweit es ging. Es fühlte sich an, als würde eine heiße Nadel

  durch die Stirn getrieben.




  Er blinzelte mühsam, gab sich Mühe zu röcheln, um die Stille zu durchbrechen. Der

  Zellaktivator unter seinem linken Schlüsselbein pochte stärker.




  In unmittelbarer Nähe des Konzepts lagen zahllose weiße Kristalle auf dem Boden. Die größten

  vom Umfang eines Kinderkopfes, die kleinsten winzige glitzernde Staubkörnchen. Zusammengesetzt

  ergäben sie das Wesen namens Clun'stal. Nun lag der Esnur zersplittert da, ein dreidimensionales

  Puzzle, das nur sich selbst zusammenfügen konnte.




  Dann verschwand der Schmerz. Abrupt, beinahe brutal, als wäre in Rhodans Gehirn ein Schalter

  umgelegt worden, der alle Muskeln schlagartig entspannen ließ. Verhärtete, überanstrengte

  Muskelstränge lockerten und erholten sich in Sekundenbruchteilen.




  Rhodan fühlte sich leicht und entspannt, fast so, als wäre er gestorben und würde die

  körperliche Existenz hinter sich lassen.




  Wieder hörte er das hohe Sirren. Diesmal war er fast sicher, darin die Stimme eines Kindes zu

  erkennen.




  »SERUN!« Seine eigene Stimme klang weit entfernt, beinahe ätherisch. »Verbindung zu Captain

  Curi Fecen!«




  »Die Anzugpositronik meldet den Captain als bewusstlos und in Behandlung durch die

  Medoeinheit.«




  »Wie viele Soldaten werden von ihren Anzügen als einsatzbereit gemeldet?«




  »Keine.«




  Rhodan löste die Sicherheitsgurte des Pilotensessels. Sein SERUN und der Zellaktivator hatten

  ganze Arbeit geleistet. Der Terraner kam sich befreit, förmlich beschwingt vor.




  Er erhob sich, machte ein paar Schritte. Im Headup-Display fand er die Bestätigung, dass die

  Schwerkraft exakt ein Gravo betrug - er fühlte sich mindestens zwanzig Kilo leichter.




  Der Terraner gab seiner Anzugpositronik den Befehl, sich mit Lloyd/ Tschubais Gegenstück zu

  verbinden.




  Die Werte des Konzepts schienen allesamt in Ordnung zu sein. Rhodan fand keinen Grund zur

  Beunruhigung.




  Erneut rief er Mikru. Die holografische Projektion der Schiffsintelligenz ließ nach wie vor

  auf sich warten.




  Rhodan fühlte sich hilflos. Nacheinander betätigte er mehrere Instrumente, versuchte es mit

  verbalen Befehlen - erfolglos. Nicht einmal eine Anzeige veränderte sich.




  Er seufzte. Das Gefühl der Leichtigkeit verlor sich nicht. Rhodan empfand es als unangemessen

  in Anbetracht der Situation.




  Der Terraner wandte sich den Bildschirmen und Anzeigen zu. Taster und Orter lieferten keine

  Daten, die Displays blieben stumpf und leer.




  Die Holoprojektion an der Wand, die ein Fenster darstellte, schien irgendwann während der

  gewaltsamen Transition eingefroren zu sein.




  Sie zeigte mehrheitlich undeutliches Grau vor einem Vorhang aus Schwärze.




  Die Psi-Materie!, dachte Rhodan. Sie ist mit uns transitiert.




  Vor seinem inneren Auge sah er noch einmal, wie sich die Haube der Sonde in Nichts auflöste.

  Die graue Kugel, die darunter wie ein Ausstellungsstück geruht hatte, verlor ihre Form, wurde zu

  diffusem grauem Nebel, der sich in alle Richtungen ausbreitete. Ein dünner Faden, eine Art

  Nabelschnur, verband den wabernden Schwaden mit der Sonde, die sich auf MIKRU-JON zubewegte.

  Unaufhaltsam. Der partiell verstärkte Schutzschirm hatte sie nicht einmal bremsen können.




  Die Sonde hatte direkt an der Außenhülle des Obelisken angedockt, während die Psi-Materie sich

  in perfekter Kugelform um MIKRU-JON verteilte.




  Kurze Zeit später erfolgte die Zwangstransition.




  Rhodan blickte auf die Zeitanzeige des SERUNS. Er hatte fast fünf Minuten verloren - falls die

  Angabe korrekt war.




  Es gelang ihm, die Darstellung des Holofensters zu verschieben. Die Sonde war immer noch da.

  Die hauchdünne Nabelschnur verband sie mit der grauen Wolkenschale, die das Schiff umgab.




  Ein Schirm aus Psi-Materie, dachte Rhodan. Bei ES ...




  Er zog den B-Controller heraus, den er von der Superintelligenz erhalten hatte. Das Gerät

  erwies sich nach wie vor als unbrauchbar. Es lieferte weder Informationen zu ihrem aktuellen

  Standort, noch konnte der Terraner damit auf die bereits programmierte Psi-Materie zugreifen.




  Rhodan bemerkte, wie sich seine Nackenhärchen aufstellten. Langsam drehte er sich um.




  Zwischen ihm und dem Pilotensitz flimmerte die Luft, als würde sie an dieser Stelle stark

  erhitzt.




  Die Umrisse einer Frau schälten sich aus dem Geflimmer.




  »Mikru«, flüsterte Rhodan.




  Die schlanke Gestalt des Avatars fügte sich langsam zusammen.




  Zu langsam.




  Mikru hatte ganz offensichtlich Mühe, den Avatarkörper aufzubauen. Rhodan fragte sich einmal

  mehr, wie eng die Verbindung zwischen Mikru und MIKRU-JON war. Vermochte sich der Körper nicht

  aufzubauen, weil das Schiff Beschädigungen erlitten hatte? Oder waren es wieder einmal die

  Einflüsse der Psi-Materie, die auf Mikru einwirkten?




  »Ich brauche deine Unterstützung«, sagte der Terraner. »Ich kann auf die Schiffssysteme nicht

  zugreifen. Die mentale Brücke baut sich nicht mehr auf.«




  Kaum war Mikru halbwegs manifestiert, zerflossen ihre Umrisse bereits wieder. Rhodan glaubte

  für den Bruchteil einer Sekunde Gesichter und Staturen fremder Wesen zu erkennen.




  »Mikru, ich muss wissen, wie es um das Schiff bestellt ist. Gab es Beschädigungen?

  Funktionieren die Reparaturroutinen?«




  Mikru schaffte es nicht, sich zu stabilisieren.




  Rhodan sprach in flimmernde Luft hinein. Seine Worte kamen nicht an. Mikrus Schemen

  verschwand, löste sich in Nichts auf.




  Er blickte auf die reglose Gestalt des Konzepts Lloyd/Tschubai, auf den

  Kristallsplitterteppich, der einmal der eineinhalb Meter große Humanoide Clun'stal gewesen

  war.




  Rhodan drehte sich um die eigene Achse.




  Gespenstische Stille. Kein Zugriff auf die Schiffssysteme. Nur die rein optische

  Außenübertragung funktionierte, die den Kokon aus Psi-Materie zeigte.




  Rhodan hätte genauso gut immer noch bewusstlos oder im Griff der Muskelkrämpfe sein können -

  er war zur Tatenlosigkeit verurteilt, fühlte sich nutzund hilflos.




  Und da war dieses Kind. Irgendwo, in weiter Ferne. Sang es?




  Die Zeit schien Atem zu schöpfen.




  Dann kam der Alarm. Nach der unnatürlichen, erdrückenden Stille erschien Rhodan das kurze

  Aufheulen der Sirene wie der biblische Posaunenstoß vor Jericho.




  Die Zeit lief wieder an.




  Und Rhodan war erleichtert über den Adrenalinschub, der heiß und belebend durch seinen Körper

  schoss.




   




  
2.




  Alarm




   




  Mikru kehrte zurück.




  Sie gewann Körperlichkeit. Ihre Augen blickten ernst, der Avatar wirkte unnatürlich

  gestreckt.




  »Wie steht es um MIKRU-JON?«, fragte Rhodan.




  »Die Versetzung erfolgte über Tausende von Lichtjahren«, sagte die Frau mit ihrer unpassenden

  männlichen Stimme. »In Verbindung mit den Emissionen der nahen Psi-Materie kam es zu

  schwerwiegenden Störungen und Schäden. Die Transition kam so abrupt, dass keine Dämpfungsfelder

  aufgebaut werden konnten.«




  »Wann wird MIKRU-JON wieder vollständig hergestellt sein?«




  »Die Systeme werden behutsam hochgefahren«, wich Mikru aus. »Wir dürfen nichts überstürzen.

  Bisher halten sich die Schäden in engen Grenzen ... «




  Rhodan sah prüfend in Mikrus Gesicht. Verheimlichte sie ihm irgendetwas?




  »Ich werde das Gefühl nicht los, dass der Alarm nichts mit den Folgen der Nottransition zu tun

  hat«, sagte er langsam.




  »Da hast du recht«, antwortete Mikru.




  Es waren nur ein, vielleicht zwei Millimeter, aber Rhodan sah genau, wie Mikru ein wenig in

  sich zusammenfiel, als würde plötzlich ein großes Gewicht auf ihren schmalen Schultern

  lasten.




  »MIKRU-JON ist in Gefahr«, sagte der Avatar. »Die Nahortung hat Signaturen in unserer

  unmittelbaren Nähe erfasst, die nur einen Schluss zulassen: Da draußen ist mindestens ein Schiff,

  das uns beobachtet.«




  Rhodans Gedanken rasten. Handelte es sich um eine freundliche oder feindliche Annäherung?

  Einen Rettungseinsatz?




  »Wie lange schon?«




  »Der Zeitpunkt lässt sich nicht genau bestimmen«, sagte Mikru leise. »Die Orter mussten zuerst

  kalibriert werden. Durch den Mantel aus Psi- Materie gelangen nur kleinste Bruchteile

  höherwertiger Informationen.«




  »Wir haben keine automatischen Notrufe ausgesendet?«




  Ein Anflug von Bestürzung zog über Mikrus Gesicht. »Weshalb sollten wir das, Perry?«




  Rhodan winkte ab. Er hatte die Erfahrung gemacht, dass gerade solche Fragen in Situationen wie

  dieser nicht gestellt wurden - weil man sie fälschlich für überflüssig hielt. Dabei brachten sie

  manchmal überraschende, sogar zielführende Antworten - allerdings blieben sie weitaus öfter genau

  das: überflüssig.




  »Könnte es sein, dass nicht das Schiff es war, das zu uns kam, sondern dass wir zu ihm

  transitiert sind?«




  »Es könnte.«




  Rhodan musste trotz der beunruhigenden Situation lächeln. »MIKRU- JON besitzt keine

  Informationen über den genauen Ablauf der Nottransition?«




  Mikru schüttelte in perfekt menschlicher Manier den Kopf. »Leider nicht. Bisher deutete alles

  darauf hin, dass wir an einem zufälligen Ort materialisiert sind. Aber es kann auch ganz anders

  sein.«




  Rhodan nickte. »Wie hoch ist die Wahrscheinlichkeit, dass es sich tatsächlich um ein Schiff

  oder einen Pulk aus Schiffen handelt und nicht um etwas anderes, beispielsweise eine

  Raumstation?«




  »Die Signaturen deuten auf eher kleinere Objekte. Noch arbeiten die Systeme an der

  Interpretation. Selbstverständlich könnte auch eine Station oder eine Raumsonde Muster

  ausstrahlen, die auf Schirmfelder und Antriebssysteme hindeuten.«




  Rhodan überlegte. Sollte er Mikru fragen, ob sie diesen seltsamen Singsang ebenfalls wahrnahm?

  Er entschied sich dagegen. Es fühlte sich falsch an.




  »Dann gehen wir vorerst davon aus, dass es sich um mindestens ein Raumschiff handelt, das

  durch die Psi-Materie angelockt worden ist.«




  Psi-Materie.




  Der geheimnisvolle und schwer zu bändigende Stoff barg ein geradezu unglaubliches

  Energiepotenzial.




  Bereits die Psi-Materie, die derzeit MIKRU-JON umgab, könnte die Energieversorgung eines

  gesamten Sonnensystems über Jahrtausende gewährleisten. Von den anderen Anwendungsmöglichkeiten -

  inklusive der militärischen Durchschlagskraft - einmal abgesehen.




  Rhodans SERUN meldete sich mit einer positiven Nachricht. Die ersten Raumlandesoldaten hatten

  das Bewusstsein wiedererlangt. Die Medoeinheiten ihrer Anzüge gaben die Gesundheitswerte

  durch.




  Der Terraner kniff kurz die Augen zusammen, als er die Namen dieser Soldaten las. Einigen von

  ihnen war er bereits begegnet - aber in diesem Augenblick kam er nicht darauf, welche

  Gemeinsamkeit sie verband.




  Ratlos sah sich Rhodan um.




  Was konnte er tun? Solange die Systeme von MIKRU-JON hochgefahren wurden, blieb das Ausrichten

  der Außenkameras die einzige Einflussnahme, die er hatte.




  Und draußen wartete eine unbekannte Anzahl Schiffe und ihre Besatzungen mit unbekannten

  Motiven auf einen unbekannten Zeitpunkt.




  Rhodan wandte sich wieder dem Konzept Lloyd/Tschubai zu. Durch die Kraftverstärkung und

  Hebeunterstützung des SERUNS wuchtete er den Körper hoch und legte ihn auf den zweiten

  Sessel.




  Er ließ den Helm in die Halskrause fahren und kontrollierte Puls, Atemfrequenz und Temperatur.

  Der Terraner zweifelte nicht im Geringsten an der medizinischen Betreuung der Medoeinheit. Er tat

  es mehr, um das Gefühl der Hilflosigkeit zu vertreiben, das ihn durchdrang.




  Kalter Schweiß stand auf der Stirn des Konzeptkörpers. Puls und Atemfrequenz erschienen normal

  - wie von der Medoeinheit angegeben.




  »Wir müssen ...«, begann er.




  Dann ging ein heftiger Ruck durch MIKRU-JON.




  Rhodan fuhr herum. »Was war das?«




  Mikru sah ihn mit einem unbestimmbaren Ausdruck an. »Fesselfelder«, sagte sie langsam. »Jemand

  hat uns eingefangen.«




  »Uns - oder die Psi-Materie«, gab Rhodan ruhig zurück.




   




  
3.




  Im Schlepptau




   




  »Wie steht es um die Reparaturen?« Rhodans Stimme klang drängender, als er es beabsichtigt

  hatte. »Wann kann ich wieder auf sämtliche Schiffssysteme zugreifen - oder zumindest die

  wichtigsten?«




  Mikru schenkte ihm ein hilfloses Lächeln. Sie brauchte ihm nicht zu antworten, Rhodan wusste,

  dass sie tat, was in ihrer Macht stand.




  Die Situation war nur so ...




  Rhodan schloss die Augen. Das sonderbare Gefühl, das ihn seit der Nottransition begleitete,

  verunsicherte ihn.




  Da regte sich irgendetwas in ihm, das er nicht genau bestimmen konnte. Es fühlte sich

  auf eine eigentümliche Art ... privat und intim an. Ob die ferne Kinderstimme damit zu tun

  hatte?




  Wann hatte er sich zuletzt an der Stimme eines Kindes erfreut? Oder treffender gesagt: Wann

  hatte er sich zuletzt nach der Stimme eines Kindes gesehnt?




  Rhodan schüttelte den Kopf, verjagte den schmerzhaften Gedanken.




  »Die geheimnisvollen Nachbarn haben unsere Ankunft erwartet«, stellte er fest. »Das ist die

  wahrscheinlichste Möglichkeit.«




  Ein Stöhnen ließ ihn herumfahren.




  Lloyd/Tschubai regte sich. Die Augenlieder des Konzepts zuckten. Der Adamsapfel bewegte sich

  mühsam auf und ab.




  Gleichzeitig sah Rhodan, wie in die weißen Kristallsplitter Bewegung kam. Zitternd richteten

  sie sich aus. Suchten die Vereinigung. Noch fehlte ihnen die Kraft, vielleicht die

  Entschlossenheit.




  »Schau!«, sagte Mikru.




  Die Holobildschirme erwachten. Die Reparaturroutinen an den optischen Systemen schienen weit

  genug fortgeschritten zu sein, um die Holosphären wieder mit Daten beliefern zu können.




  Rhodan nahm auf dem Sessel des Piloten Platz, schloss die Augen und entspannte sich.




  Nichts.




  Er erhielt nach wie vor keinen mentalen Kontakt zum Schiff. Nur die leise Stimme des Kindes

  hörte er.




  Von plötzlicher Ungeduld gepackt, erhob er sich, trat zu Mikru an die Holosphären. Sie zeigten

  grauen Nebel.




  »Weshalb erhalten wir keine Bilder?«, fragte er.




  »Das sind die Bilder«, gab Mikru zurück. »Bisher vermögen wir bloß noch nicht mit den

  Sensoren durch die Psi-Materie zu dringen.«




  »Zeig mir die Sonde!«




  In der Holosphäre stabilisierte sich das Bild der Sonde, die am Anfang der Nottransition

  gestanden hatte.




  Sie glich einer bauchigen Tonne mit einer Höhe von fünfeinhalb Metern und einem maximalen

  Durchmesser von fast neun Metern. Die fünf nach außen gewölbten Antriebsflansche verbreiterten

  die Sonde auf mehr als zehn Meter.




  Zu seiner Überraschung hatte sich die fünf Meter hohe, zuckerhutförmige Transparenthaube

  wieder gebildet. Eine kleine graue Kugel schwebte in ihrer Mitte.




  »Die Psi-Materie fließt zurück«, stellte Rhodan fest.




  »Du hast recht«, sagte Mikru. Sie zog eine zweite Holosphäre heran. »Wir sollten bald genauere

  Daten von außen erhalten.«




  »Vergrößere die Darstellung!«




  Rhodan kniff die Augen zusammen.




  »Tatsächlich! Die Psi-Materie dünnt sich aus.«




  Im zuvor lückenlosen Grau wuchsen dunkle Flecken und wurden schwärzer. Kleine weiße Punkte

  tauchten darin auf.




  »Der freie Weltraum«, stellte Mikru fest. »Ich richte die Orter auf die Signaturen aus, die

  wir aufgefangen haben.«




  Während der Avatar arbeitete, unternahm Rhodan einen weiteren Versuch, mentalen Kontakt mit

  MIKRU- JON zu erhalten, scheiterte aber wie zuvor.




  Er blieb zur Tatenlosigkeit verdammt und wurde zusehends ungeduldiger. Eine unbekannte Partei

  hatte die Psi-Materiekugel mit MIKRU-JON durch Fesselfelder gesichert und zerrte die Fracht

  irgendwohin - und er konnte nichts dagegen unternehmen!




  »Ich habe sie!«




  In der zweiten Holosphäre tauchte ein grüner Fleck auf, in dem Rhodan die Umrisse von

  Dreiecken erkannte.




  »Das Raumschiff ...« Nur ein einzelnes Raumschiff! - »Kannst du es schärfer

  darstellen?«




  Das Objekt weitete sich in der Sphäre aus, erhielt klarere Konturen.




  »Das Grüne scheint der Schutzschirm zu sein«, murmelte Rhodan. »Sieht nach einem HÜ-Schirm

  aus.«




  »Das Objekt ist ein Oktaeder«, meldete Mikru. »Begrenzt durch acht gleichseitige Dreiecke mit

  einer Kantenlänge von 310 Metern. Die Gesamthöhe beträgt somit 438 Meter.«




  »Ist es für das Fesselfeld verantwortlich, das uns eingefangen hat?«




  »Die Daten sind erst durch die optischen Systeme aufbereitet worden«, gab Mikru zurück. »Ich

  ... was ist das?«




  Rhodan beugte sich leicht vor. Der Oktaeder glitt aus dem Sichtfeld. Eine gewölbte Wand von

  gelblich weißer Farbe erschien. Mikru ließ die Ausschnittsvergrößerung langsam zurückfahren, bis

  das neue Objekt vollständig in der Holosphäre abgebildet wurde.




  Eine riesige Kugel.




  »Was ist das?«, wiederholte Rhodan die Frage des Avatars.




  »Die Signaturen sind schwierig zuzuordnen«, gab Mikru mit gepresster Stimme zurück. »Es

  scheint sich um ein undurchsichtiges Energiefeld zu handeln, das mit einer uns unbekannten

  Substanz gefüllt ist.«




  »Wie groß ist es?«




  Mikru zögerte. »Über zwei Kilometer.«




  Lloyd/Tschubai röchelte.




  »Ich brauche so schnell wie möglich aussagekräftige Daten!«, sagte Rhodan, bevor er sich dem

  Konzept zuwandte.




  Ras Tschubais Körper, den die beiden Bewusstseine von Rhodans alten Freunden bewohnten,

  bewegte sich in Agonie. Im dunkelhäutigen Gesicht leuchteten die Augen und die beiden

  perlmuttweißen Zahnreihen.




  »Wie geht es euch?«, fragte Rhodan.




  »Eine ... Last ...«, kam es undeutlich aus Tschubais Mund. »Sie ... drückt ... auf ...«




  »Bsch«, machte Rhodan. Er legte eine Hand an die linke Schläfe des Konzepts. »Ich bin froh,

  euch wieder bei Bewusstsein zu haben. Verausgabt euch nicht.«




  »Ein paar ... Minuten, Chef«, bat das Konzept. Das Lächeln, das wahrscheinlich beruhigend

  hätte wirken sollen, missriet.




  »Wir wurden viele tausend Lichtjahre weit transitiert«, fasste Rhodan die bisherigen

  Erkenntnisse zusammen. »MIKRU-JON wurde dabei beschädigt, die Reparaturen scheinen aber

  erfolgreich zu sein. Dafür sind zwei Objekte aufgetaucht, die uns mit Fesselfeldern eingefangen

  haben. Bisher lässt sich nicht sagen, ob es sich um Freund oder Feind handelt.«




  »Ich orte ...« Die Stimme brach ab.




  »Lasst euch Zeit«, sagte Rhodan, obwohl ihm genau diese Zeit unter den Nägeln brannte.




  Es brachte nichts, wenn das Konzept gleich wieder das Bewusstsein verlor, weil es zu schnell

  zu viel wollte.




  »Zurück ... ins dunkle Nichts«, kam es fast unhörbar über Tschubais Lippen.




  Rhodan erkannte, dass das Konzept wahrscheinlich länger als nur ein paar Minuten benötigen

  würde, um zu sich zu finden.




  »Ein Raumlandesoldat meldet sich einsatzbereit«, gab Rhodans SERUN durch. »Bei vier weiteren

  zeigen die medizinischen Daten ebenfalls große Fortschritte.«




  »Danke!«, murmelte der Terraner abwesend. Er starrte auf die Holosphäre, die Mikru neu

  aufgerufen hatte.




  Sie zeigte die taktische Lage; eine Hochrechnung der gesammelten Daten aus einer virtuellen

  Kameraposition in zehn Kilometern Entfernung. Laufend wurden die Entfernungsund

  Geschwindigkeitsdaten aktualisiert und mithilfe von farbigen Linien veranschaulicht.




  Die obeliskförmige Darstellung von MIKRU-JON trieb unaufhaltsam auf die große gelbe Kugel zu.

  Bläulich schimmernde Linien ließen das Fesselfeld sichtbar werden.




  »Der Oktaeder hat uns eingefangen und zieht uns geradewegs zur Energieblase«, fasste Rhodan

  das Bild zusammen. Der Terraner holte kurz Atem. »Mikru, haben wir irgendwelche Werte gesammelt,

  die darauf hindeuten könnten, ob der Oktaeder uns innerhalb der Psi-Materie-Kugel überhaupt

  entdeckt hat?«




  Mikru sah den Terraner einen Moment lang überrascht an. »Das Fesselfeld ist umfassend«, sagte

  sie dann langsam. »Es schließt alles ein, was sich in seinem Zielgebiet befindet.«




  »Es kann also durchaus sein, dass sie von unserer Existenz gar nichts wissen«, schloss

  Rhodan.




  Mikru zuckte in perfekt menschlicher Manier die Achseln. »Bisher gibt es keinerlei Anzeichen,

  weder für noch gegen diese Annahme.«




  »Wie weit ist MIKRU-JON mit den Reparaturarbeiten?«




  »Sie sind noch nicht abgeschlossen«, wich Mikru aus.




  »Wann kann ich wieder auf mentalem Weg auf die Schiffssysteme zugreifen?«




  »Geduld, Perry.« In Mikrus Stimme klangen gleichsam Sorge als auch Bitte um Verzeihung heraus.

  »Du musst verstehen, ein gewaltsamer Abbruch der ... «




  Der Avatar unterbrach sich. Die virtuelle Kamera des taktischen Holos fuhr weiter zurück - und

  offenbarte ein weiteres Objekt, das sich zielstrebig der Szenerie näherte.




  »Zoom!«, befahl Rhodan.




  Mikru griff in die Holosphäre hinein, packte den Neuankömmling und setzte ihn im mittleren

  Bildschirm ab.




  »Ein Globus!«




  Der Instinkt sagte Rhodan, dass sich in diesem Moment nicht nur die Situation geändert hatte,

  sondern dass etwas Entscheidendes geschehen war.




   




  
4.




  Die Young Boys




   




  Das Holo zeigte ein Kugelraumschiff ohne Ringwulst. Die eingeblendeten Daten gaben den

  Durchmesser mit 1700 Metern an. Ähnlich wie bei einem Globus erstreckte sich eine Art Gradnetz

  über die Oberfläche.




  Sechs hellblau leuchtende Bänder umliefen die Kugel in gleichmäßigen Abständen, überkreuzten

  sich an den beiden Polen. Ihnen standen vier »Breitengrade« gegenüber.




  Die Schnittpunkte leuchteten besonders intensiv. Rhodan erhielt den Eindruck einer mächtigen

  energiegeladenen Kugel.




  Nun kam in den Oktaeder ebenfalls Bewegung. Er beschleunigte in Richtung des

  Globusraumers.




  »Er fliegt einen Abfangkurs«, sagte Rhodan, mehr zu sich als zu Mikru. »Uns behält er fest in

  seinem Griff.«




  »Die Bergung der Psi-Materie scheint höchste Priorität zu haben«, pflichtete der Avatarkörper

  bei.




  »Wie viel Zeit bleibt uns, bis wir eingeschleust werden?«




  Mikru deutete auf eine Anzeige. »Sieben Minuten.«




  In der taktischen Holosphäre leuchteten jäh grelle Linien auf. Energiereiche Lichtfinger,

  unsichtbar im leeren All - sichtbar gemacht durch die Technik MIKRU-JONS.




  Beinahe gleichzeitig verzeichneten der Oktaeder und der Globusraumer Treffer, die aber

  allesamt durch die Schutzschirme der Raumschiffe absorbiert wurden. Der grüne Schirm verrichtete

  seine Arbeit genauso zuverlässig wie die bläuliche Blase, die rund um den Kugelraumer erglühte

  und Rhodan an einen Paratronschirm erinnerte.




  »Verändern sich die Energiewerte der Fesselfelder?«




  Mikru schüttelte den Kopf. »Nicht derart, dass wir es ausnützen könnten.«




  »Falls der Oktaeder während der Kampfhandlungen zerstört wird, müssen wir einen Notstart

  wagen.«




  Mikru wandte sich langsam um, sah dem Terraner nachdenklich ins Gesicht. »Das dürfen wir

  nicht, Perry. Erstens ist ein Start vor Abschluss der Reparaturarbeiten und der

  Reinitialisierungsphase unverantwortlich. Und zweitens ...«




  »Zweitens?«, fragte Rhodan eine Spur zu laut.




  Da war die Stimme des Kindes wieder. Sie sollte nicht da sein. Rhodan würde sie nur zu gern

  überhören.




  »Zweitens haben wir keine Ahnung, was geschieht, falls wir die Sonde abzuschütteln und durch

  den Psi-Materie-Kokon zu stoßen versuchen!«




  Rhodan musste anerkennen, dass Mikrus Einwände nicht von der Hand zu weisen waren. Er hatte

  ebenfalls einen Gedankengang in diese Richtung gehabt, ihn aber nicht weiterverfolgt.




  Verdammt!, dachte er wütend. Was ist bloß los? Erst das Kind, und nun gerät mein

  Denken ins Stocken.




  »Wir bekommen Besuch«, sagte Mikru, ohne sich umzublicken.




  »Nicht Besuch, M'am«, antwortete eine schneidige Stimme in Rhodans Rücken. »Verstärkung!«




  Rhodan wandte sich um. Im Eingang standen fünf Männer vollausgerüstet in SERUNS mit den

  Insignien des Raumlandebataillons der JULES VERNE.




  Als sie sahen, dass sie Rhodans Aufmerksamkeit erregt hatten, nahmen die fünf Soldaten

  synchron Achtungsstellung ein.




  »Stellvertretender Gruppenführer, Master-Sergeant Wolf Lee meldet Kampfgruppe fünf zur Hälfte

  einsatzbereit, Sir!«




  Zackig schnellte seine rechte Hand zur Stirn.




  Rhodan nahm den Salut mit einem Kopfnicken ab.




  Es handelte sich um die fünf »Senioren«, die innerhalb des Raumlandebataillons der JULES VERNE

  einen fast schon legendären Ruf erlangt hatten.




  Das Führungsunterstützungsmodul von Rhodans SERUN-Positronik schickte augenblicklich die

  Personaldossiers der fünf Männer an das Multifunktionsarmband.




  Rhodan warf einen kurzen Blick darauf, bevor er die Anzeige desaktivierte. Er kannte die

  Geschichte des Trupps, den man an Bord der JULES VERNE nur unter dem Namen »Young Boys«

  kannte.




  Als blutjunge Soldaten hatten Wolf Lee, Em Dudar, Terrence Dubai,




  Scotty Sutter und N'Ri Bienvenu vor mehr als hundert Jahren gegen die Terminale Kolonne

  TRAITOR gekämpft.




  Zu Berühmtheit waren sie gelangt, als sie am 20. Februar 1346 NGZ beim ersten Einsatz der von

  Dr. Baldwin Carapol entwickelten Strukturbrenner-Torpedos zu der Besatzung eines

  Patrouillenschiffes gehört hatten.




  Aufgrund mehrerer mangels Testobjekten nicht genügend erforschten Interferenzen

  hyperphysikalischer Strahlungen kam es zu Totalausfällen. Auf halber Strecke desaktivierten sich

  die Triebwerke der Torpedos.




  Da befürchtet wurde, dass Einheiten der Kolonne die hilflos im Raum treibenden, neu

  entwickelten Waffen bergen könnten, mussten sie schnellstmöglich geborgen werden.




  Der Zufall wollte es, dass das patrouillierende Schiff der Young Boys zu diesem Zeitpunkt der

  Bergungsstelle am nächsten war. Kurz entschlossen nahmen die eigentlich für Landeeinsätze

  ausgebildeten Soldaten die Herausforderung an.




  In einem waghalsigen Flug gelang ihnen die Bergung aller für die Galaktiker so wertvollen

  Torpedos.




  Mit einer minimalen Korrektur der Triebwerke erfolgten noch am selben Tag neue Angriffe - mit

  einem im wahrsten Sinne durchschlagenden Erfolg.




  Der Planet Nosmo - die Hauptwelt der Förderation Normon - konnte so vor der Kabinettisierung

  bewahrt werden.




  In nur 15.000 Lichtjahren Entfernung zum heimischen Solsystem hatte ihr Erfolg eine große

  Signalwirkung und brachte die Hoffnung in




  Milliarden Lebewesen der Milchstraße zurück. Von daher gelangten im Zusammenhang mit den

  Strukturbrenner-Torpedos nicht nur deren eigentliche Entwickler, sondern auch die Young Boys zu

  Ruhm und Ehre.




  Nach diesem Husarenritt hatten sie sich an den linken Schläfen das gelbschwarze Streifenmuster

  ihrer Einheit eintätowieren lassen.




  Nachdem sie zwischenzeitlich in den wohlverdienten Ruhestand getreten waren, hatten sie kurz

  vor der Jahrhundertwende ein gemeinsames »Comeback« gegeben, als sie sich für die

  Raumlandetruppen der JULES VERNE bewarben - und aufgrund ihrer Erfahrung prompt genommen

  wurden.




  Seither erfreute man sich an den fünf Recken im Alter zwischen 135 und 138 Jahren, die sich

  schnell als wichtiges, integrierendes Element in der 1. Staffel des Bataillons erwiesen

  hatten.




  Zwischen den mehrheitlich in ihren Zwanzigern steckenden Jungspunden wirkten die fünf wie

  gutmütige ältere Onkel. Dessen ungeachtet erreichten sie in den Trainingseinheiten ungleich

  höhere Kampfwerte als ihre jüngeren Kameradinnen und Kameraden.




  Körperliche Mängel wurden durch die modernen SERUNS des Typs »Warrior III« wettgemacht. Den

  Schutz- und Kampfanzügen war es grundsätzlich egal, ob in ihnen kräftige Jugendliche oder ältere

  Erwachsene steckten. Dank der Kraftverstärker in den Arm- und Beinsektionen resultierten bei den

  Bewegungs-, Leistungs- und Ausdauertests nur geringfügige tiefere Werte.




  Ihre Erfahrung und die fast schon sprichwörtlich stahlharten Nerven machten den Unterschied

  aus. Mittlerweile waren die fünf mit dem Spitznamen »Young Boys« belegt worden; einem Begriff,

  der aus dem Altterranischen entlehnt war.




  »Wie sieht die Situation beim Rest der Kampftruppe aus?«, fragte Rhodan.




  »Wie es scheint, haben die Grünschnäbel den Transitionssprung schlechter verkraftet als wir«,

  berichtete Lee. Ein stolzes Lächeln umwob seine Mundwinkel. »Laut ihrer Medoeinheiten werden sie

  erst in ein bis zwei Stunden vollständig einsatzbereit sein.«




  Rhodan nickte. »Es ist beruhigend, auf eure Kampfkraft zählen zu dürfen.«




  Mit wenigen Worten informierte Rhodan die Young Boys über die aktuelle Situation. Dabei suchte

  er mehrmals den Blickkontakt zu Mikru. Der Schiffsavatar signalisierte ihm, dass MIKRU-JON nach

  wie vor nicht so weit wieder hergestellt war, dass Perry Rhodan als Mentalpilot eingreifen

  konnte.




  Die Young Boys hörten konzentriert zu. Lee und Dubai, der innerhalb der Gruppe für taktische

  Belange zuständig war, stellten ein paar Zwischenfragen.




  »Vier Minuten bis zum Kontakt mit der Energiekugel«, meldete Mikru mit sachlicher Stimme.




  Der Unsterbliche presste die Lippen aufeinander. »Ras, Fellmer, wie fühlt ihr euch?«




  »Starke Kopfschmerzen«, kam es von Lloyd/Tschubai. »Mein Geist klärt sich aber rasch. Ich

  sollte bald wieder teleportieren können.«




  »Gut. Mikru?«




  »Ja?«




  »Wissen wir wenigstens, wo wir sind?«




  Die Angesprochene hantierte kurz innerhalb der linken Holosphäre, schob Sternkonstellationen

  herum und ließ den Bordrechner die fehlenden Stellen ergänzen und hochrechnen.




  Rhodan schluckte mühsam den Kloß hinunter, der sich in seiner Kehle gebildet hatte. Obwohl die

  Holosphäre nur etwa zwei Meter durchmaß, ließ sie das kosmische Gebilde in seiner gesamten Pracht

  erstrahlen.




  Ein funkelnder Ring mit Milliarden Sonnen rotierte langsam am Rand der Sphäre. In ihrer Mitte

  stand eine strahlende Zentrumsballung.




  Wie ein Schneeball, dessen Eiskristalle glitzerten und gleißten, als versuchten sie das Auge

  des Betrachters für sich einzunehmen.




  Oder wie ein sündhaft teures Meisterstück in der Auslage eines Juweliers, dachte

  Rhodan.




  »Es ist eine Ringgalaxis«, kommentierte Mikru überflüssigerweise. »Im Vergleich mit den von

  Far Away gewonnenen Daten ergeben sich bei den meisten Sternkonstellationen

  Übereinstimmung.«




  »Was bedeutet >bei den meisten<?«, hakte Rhodan nach, ohne den Blick von dem

  Meisterwerk kosmischer Schöpfung zu nehmen.




  »Ein Teil der Daten unterliegt Beobachtungs- und Annäherungsfehlern. Wir können aber davon

  ausgehen, dass wir die >Stardust-Galaxis< - oder eben Anthuresta - erreicht haben.«




  Der Terraner blickte ergriffen auf die eingeblendeten Datentabellen.




  Die Ringgalaxis durchmaß an den Außenrändern 220.000 Lichtjahre, der Ring selbst kam auf knapp

  35.000 Lichtjahre Breite und 1500 Lichtjahre Dicke.




  Für den abgeflachten Restkern im Zentrum blieben 55.000 Lichtjahre Durchmesser und 8000

  Lichtjahre Dicke, da zwischen ihm und dem Ring eine Lücke von etwa 47.500 Lichtjahren

  klaffte.




  Die Young Boys traten näher an die Sphäre. Ihren Gesichtern war anzusehen, dass der Anblick

  sie über alle Maßen faszinierte.




  Entgegen der Meinung vieler Zivilisten schrieben sich über 95 Prozent aller Raumsoldaten nicht

  wegen der martialischen Aufgaben bei der Raumakademie ein, sondern begründeten ihren Schritt mit

  der Faszination der endlosen Weiten des Weltraums, den erhofften Abenteuern und der Neugierde

  nach den letzten Geheimnisse des Multiversums.




  Dieser Hunger nach Wissen, dieser Drang nach der friedlichen Eroberung des Weltraums und der

  Wille zur Befriedigung des Faszinationstriebs, wie Homer G. Adams einmal gesagt hatte, all

  diese Elemente machten die moderne Menschheit aus.




  Das galt für das Jahr 1971 alter Zeitrechnung, war vorher so gewesen und galt 3079 Jahre immer

  noch.




  Rhodan hätte sich längst zurückgezogen, wenn die Menschen diese Eigenheiten abgelegt und

  verloren hätten.




  »Kannst du mir die Stelle zeigen, an der das Stardust-System liegt?«, fragte Rhodan.




  Mikru streckte ihre linke Hand aus. Der schlanke Zeigefinger zeigte auf den Innenrand des

  Rings.




  Ein blaues Symbol leuchtete auf. Es zeigte die stilisierte STARDUST, mit der er, Bully,

  Flipper und Manoli zum heimischen Mond geflogen waren, und die in Form einer Felsnadel über der

  Hauptstadt der StardustMenschheit thronte. Symbolträchtiger konnte für Terraner - und ganz

  besonders für ihn - kein Ort aufgeladen sein.




  Anthuresta! dachte Rhodan angespannt.




  Endlich hatten sie die Ringgalaxis erreicht, aber seine Gedanken kreisten bereits um die

  Rückkehr ins Innere des Wunders TALIN ANTHURESTA, wo die JULES VERNE und Mondra Diamond

  zurückgeblieben waren.




  »Drei Minuten bis zum Kontakt mit der Energiesphäre, respektive dem vermuteten Einschleusen«,

  meldete Mikru.




  Rhodan warf einen nachdenklichen Blick in die Runde. Das Konzept Lloyd/Tschubai gab sich

  sichtbar Mühe, die verrinnenden Sekunden in entspannter Haltung für seine Genesung zu nutzen.




  In den Gesichtern der WeltraumVeteranen um Master-Sergeant Wolf Lee sah der

  Zellaktivatorträger zwar die Nachwehen der ungedämpften Transition, aber auch die Konzentration

  auf ihre Aufgaben und eine nicht zu verachtende Menge an Vorfreude auf den erwarteten

  Einsatz.




  Der Esnur Clun'stal hingegen hatte sich noch nicht zu seiner Form zusammengruppiert, obwohl

  sich auch in dieser Hinsicht etwas tat: Die Kristallsplitter fügten sich allerdings äußerst

  langsam aneinander.




  Mikru betrachtete Rhodan schweigend. In ihrer Haltung erkannte Rhodan etwas, das ihn kurz

  stutzen ließ. Er hatte ihr nichts von der Beeinträchtigung erzählt, die er seit der Transition

  fühlte. Hatte sie etwas bemerkt?




  Diese Kinderstimme ... Rhodan war noch nicht bereit, davon zu erzählen. Erst musste er für

  sich selbst herausfinden, ob sie mit der aktuellen Situation in Zusammenhang stand oder ob

  ...




  Energisch verdrängte er den Gedanken an jenen Sohn, den er nie als solchen gehabt hatte.




  »Letzte Gelegenheit«, sagte er mit rauer Stimme. »Sind die Systeme wiederhergestellt?«




  Mikru schüttelte stumm den Kopf.




  »Dann bleibt uns nichts anderes übrig, als den Tatsachen ins Auge zu sehen«, sagte Rhodan.

  »Wir gehen davon aus, dass diejenigen, die uns eingefangen haben, es nur auf die Psi- Materie

  abgesehen haben. Höchstwahrscheinlich wissen sie nicht, dass MIKRU-JON in ihrem Innern mitreist.

  Wer mit dem Begriff >Trojanisches Pferd< etwas anfangen kann - genau in dieser Situation

  befinden wir uns.«




  Der Terraner deutete auf die zwei Kilometer durchmessende gelbliche Energiekugel, in der sich

  in diesem Moment eine Strukturlücke öffnete, auf die sie zutrieben.




  »Wir machen das Beste aus dieser Situation und nutzen das Überraschungsmoment für uns. Sobald

  wir eingeschleust worden sind, werden wir«, Rhodan schloss sich und die Raumlandesoldaten mit

  einer Kreisbewegung des Zeigefingers ein, »das Objekt erkunden. Ich will herausfinden, worum es

  sich handelt und insbesondere wer die Wesen sind, die uns aufgegriffen haben. Irgendwelche

  Fragen?«




  Master-Sergeant Lees Körper straffte sich. »Keine, Sir!«




  Rhodan unterdrückte ein Lächeln. »Fellmer, Ras?«




  »Wir sind gleich so weit, Chef.«




  Rhodan wandte sich den Holosphären zu. Der Oktaeder und der Globusraumer feuerten Energiesalve

  um Energiesalve gegeneinander ab.




  »Weshalb nahm der Globus nicht zuerst die Energiekugel unter Beschuss?«, fragte der

  dunkelhäutige Terrence Dubai interessiert.




  Rhodan lächelte. Er fühlte in der Nähe der Young Boys Zuversicht für die kommende Aktion. Ihre

  Charaktergesichter strahlten Ruhe und Abgeklärtheit aus.




  Seltsam, dachte er. Sie erscheinen mir wie vertraute Kameraden.




  »Ich nehme an, weil sich der Oktaeder sofort zwischen uns und den Angreifer geschoben hat.

  Nun, da wir näher an der Energiesphäre sind, will er die Psi-Materie wohl nicht durch einen

  Zufallstreffer gefährden.«




  Ein schwarzer Kreis gähnte im Gelb der riesigen Kugel.




  »Zehn Sekunden«, kam es von Mikru. »Die Strukturlücke weist eine semipermeable Wirkung auf.

  Dahinter messe ich eine dichte Atmosphäre an.«




  Die Psi-Kugel und mit ihr MIKRU- JON trieben auf das wie ausgestanzt wirkende Loch in der

  Hülle der Energieblase zu.




  Und hinein.




  »Die Operation >Trojanisches Pferd< hat begonnen, meine Herren«, murmelte Rhodan.




  Er schloss die Augen und lauschte nach der Stimme des Kindes. Sie kam ihm bekannt vor.

  Zu bekannt.




   




  
5.




  Operation »Trojanisches Pferd«




   




  Die Halle durchmaß etliche hundert Meter. Im Gegensatz zum exotischen Äußeren der Blase wirkte

  der Raum wie ein gewöhnlicher Hangar.




  Also doch nur ein simples zwei Kilometer großes Raumschiff?, fragte sich Perry

  Rhodan.




  Das Fesselfeld zog die Psi-Materiekugel samt Inhalt durch die riesige Halle.




  »Die Außensensoren haben die Atmosphäre analysiert«, berichtete Mikru. »Wasserstoff, Methan,

  Ammoniak mit einer Temperatur von durchschnittlich achtzig Grad Celsius. Die Schwerkraft beträgt

  nicht ganz zwei Gravo.«




  »Ein Maahk würde sich darin ausgesprochen wohl fühlen.« Rhodan tastete nach der Narbe am

  Nasenflügel.




  Woher stammte der irre Gedanke, dass die Kinderstimme etwas mit der Energieblase zu tun hatte?

  Oder ging es gar nicht um das Raumschiff, sondern nur um dessen Atmosphäre? Einer heißen, für

  menschliche Wesen absolut tödlichen Suppe?




  »Sir«, sagte Wolf Lee. »Ohne respektlos wirken zu wollen: Aber sind wir wirklich sicher, dass

  unsere ... Gastgeber uns in der Schale nicht wahrnehmen können?«




  Rhodan winkte ab. »Wir sind hier unter uns. Nein - wir ... ich bin mir nicht sicher, ob

  der Gegner uns durch die Abschirmung der Psi-Materie nicht doch wahrnimmt. Wenn es uns möglich

  ist, Daten von draußen zu sammeln, sollte es für die andere Seite grundsätzlich ebenfalls

  möglich sein - falls sie sorgfältig genau hinschauen!«




  »Aber dafür haben wir bisher keine klaren Hinweise erhalten?«




  »Das haben wir nicht.«




  Lee nickte. »Danke, Perry. Sir!«




  Rhodan unterdrückte sich ein Grinsen. Die meisten Besatzungsmitglieder hatten zuerst Probleme

  dabei, ihn ganz normal mit dem Vornamen anzusprechen. Sie kannten ihn nicht nur als Terranischen

  Residenten, sondern ebenso aus dem Geschichtsunterricht der Raumakademie. Dort wurde er für sie

  auch zu einer historischen Figur, die man jahrhundertelang mit »Sir!« angesprochen hatte.




  Das hatte selbst für Fellmer Lloyd und Ras Tschubai gegolten, als sie noch eigene Körper und

  Leben gehabt hatten.




  Irgendwann war dann die Menschheit dieser Eigenheit des hierarchischen Denkens entwachsen.




  Dass sich an manchen Stellen wieder das Siezen durchgesetzt hatte, wie beispielsweise in der

  USO, mochte teilweise Sinn ergeben - für viele war es aber auch ein bedauernswerter Rückschritt

  in alte Zeiten.




  Rhodan wandte sich an den Schiffsavatar. Die Frau starrte scheinbar gedankenverloren in die

  mittlere Holosphäre, in der laufend Daten zur Außenwelt aufbereitet wurde.




  »Irgendetwas Verwertbares, Mikru? Kommunikationsquellen, die wir anzapfen können? Hinweise auf

  Lebewesen oder auf die verwendete Technik?«




  Mikru deutete nacheinander auf verschiedene Bereiche in der Sphäre. Rhodan kniff die Augen

  zusammen. Er trat einen Schritt näher an die Darstellung heran.




  »Was ist das?«




  »Energieblasen«, sagte Mikru. »Ich hebe sie hervor.«,




  Einen Herzschlag später leuchteten die Gebilde in sattem Orange.




  »Was hältst du davon?«




  »Diese Blasen gleichen dem Gesamtgebilde in seiner energetischen Form«, sagte der Avatar.




  »Dann handelt es sich ebenfalls um Raumschiffe ... vielleicht Beiboote?«




  Mikru vollführte eine Geste der Unsicherheit. »Das wäre eine mögliche Erklärung ... «




  »Hmm«, machte Perry. Die Antwort befriedigte ihn nicht.




  Mikru schürzte die Lippen. »Ich vergrößere einen Blasenbereich.«




  Die Darstellung zoomte heran. Rhodan ließ Mikru verschiedene Filter über die Messergebnisse

  legen, aber genauere Rückschlüsse auf die Art und Verwendung der Blasen konnten sie auch damit

  nicht ziehen.




  Rhodan wandte sich an das Konzept. »Fellmer - kannst du irgendwelche Gedankenwelten orten?

  Könnte es sich bei den kleineren Energieblasen um Lebewesen handeln?«




  Das Konzept strich sich mit einer unbewussten Bewegung über die Stirn. »Es ... es ist

  schwierig, die Welt hinter der Schale zu fühlen.«




  »Ras, fühlst du dich fit genug, durch den Kokon zu teleportieren?«




  Die schwarzen Lider hoben sich leicht. Sie zitterten.




  Rhodan befürchtete bereits eine negative Antwort, als das Konzept die Augen öffnete.

  Entschlossenheit stand in seinem Blick.




  Lloyd/Tschubai erhob sich in einer überraschend dynamischen Bewegung des hünenhaften Körpers.

  »Wir sind bereit.«




  »Sehr gut.«




  Rhodan blickte in die Gesichter der Anwesenden. Die Young Boys strahlten Ruhe und Zuversicht

  aus. Am liebsten hätte er ihnen gesagt, wie sehr ihm das in seiner seltsam entrückten Lage half,

  den Fokus zu bewahren. Ein Teil ihres Vertrauens mochte darauf beruhen, dass sie an seiner - der

  lebenden Legende Rhodan - Seite in den Einsatz gehen würden. Er durfte ihnen diesen

  Glauben nicht zerstören.




  Seine Unsicherheit ob dieser ... Stimme, eines Hirngespinstes vielleicht, war unter

  normalen Umständen schon nicht tolerierbar. Wenn er dadurch den Optimismus der Young Boys

  bröckeln ließ, gefährdete dies womöglich das gesamte Unternehmen.




  »Unsere Mission, meine Herren«, begann er, »ist es, den Überraschungseffekt auszunutzen, den

  unser - wie wir bisher vermutet haben - unerkanntes Eindringen in diese Energiesphäre beschert

  hat.«




  Er deutete auf die linke Holosphäre, in der MIKRU-JON und die Hülle aus Psi-Materie

  dargestellt wurden. »Wie ihr sehen könnt, saugt die Sonde die Materie langsam auf. Es ist also

  nur eine Frage der Zeit, bis unser Schiff entdeckt wird. Bis dahin müssen wir so viele Daten wie

  möglich gesammelt haben!«




  Es hatte den Terraner entsetzlich viel Zeit gekostet, einen halbwegs funktionierenden Plan

  zusammenzustellen. Selbst der Rhodan, der 1971 als erster Mensch zum Mond geflogen war, hätte für

  eine vergleichbare Aufgabe nur Sekunden benötigt. Der jetzige Rhodan mit seinen

  dreitausend Jahren an Erfahrung benötigte qualvolle Minuten, um sich zu entscheiden.




  Weshalb?




  »Es ist mir zu riskant«, fuhr er fort, indem er so viel Entschlossenheit wie möglich in seine

  Stimme legte, »den Kokon im Flug mit den SERUNS zu durchdringen. Laut Mikrus Schätzung sind es

  fast vier Kilogramm, die uns umhüllen - und das bedeutet ein gewaltiges, für unseren Verstand

  nicht nachvollziehbares Energiepotenzial. Bisher konnten wir uns auf den Controller verlassen,

  mit dem wir auf Psi-Materie einwirken konnten. Der Batzen hier ist aber bereits programmiert -

  auf ihn hat der Controller leider keinen Einfluss.«




  »Sir«, sagte Wolf Lee. »Bei allem Re... «




  »... Respekt, ich weiß. Sprich!«




  »Ist eine Teleportation durch die Psi-Materie nicht gefährlicher als ein vorsichtiger

  Flug?«




  Rhodan wandte sich an das Konzept. »Ras, was hältst du davon?«




  Lloyd/Tschubai schloss die Augen. »Ich fühle die Wand, die uns umgibt. Ein Sprung sollte

  möglich sein. Falls er misslingt, werden wir höchstwahrscheinlich einfach zurückgeworfen.«




  Rhodan nickte. »Weitere Bedenken, Wolf?«




  »Keine, Sir!«




  Der Zellaktivatorträger suchte den Blick von Sergeant Em Dudar.




  Er war der Nahkampfspezialist der Young Boys, wie Rhodan kurz zuvor seinem Personaldossier

  entnommen hatte.




  1327 Neuer Galaktischer Zeitrechnung als Sohn eines akonischen Diplomaten und einer LFT-Akonin

  geboren, hatte Dudar mit fünfzehn Jahren das Bürgerrecht der Liga Freier Terraner angenommen und

  sich bald darauf gegen den Willen seiner Eltern bei den Raumlandetruppen eingeschrieben, wo er

  sich schnell einen Namen als beinharter KurzdistanzKämpfer machte.




  Mit seinen 195 Zentimetern Körpergröße und den kantigen, aber edel anmutenden Gesichtszügen

  war er eine eindrucksvolle Erscheinung. Jüngere Kameraden vermochte er bereits mit dem leichten

  Anheben einer Augenbraue in die Schranken zu weisen.




  Perry Rhodan sah in Dudars Blick die gelassene Abgeklärtheit, die man nur durch viel Erfahrung

  erringen konnte.




  Die Tatsache, dass seine Personalakte mehrere Verweise und sogar einige Disziplinarverfahren

  wegen »überharten Einsatzes« aufwies, beunruhigte Rhodan nicht.




  Die terranische Menschheit folgte vielen humanistischen Grundsätzen, hinter denen Rhodan als

  maßgeblicher gestaltender Faktor zu hundert Prozent stand. Sie waren wichtig, um der Truppe die

  Leitplanken zu geben, an denen sie sich orientieren konnten.




  Em Dudar war einer derjenigen, der näher an diesen Leitplanken operierte als andere. Hie und

  da überschritt er diese, im Einsatz manchmal nicht klar definierbaren Grenzen, und erhielt später

  dafür die Quittung in Form von Verweisen präsentiert.




  Solange sich Dudar an seinen Aufträgen orientierte, war er genau der richtige Mann für

  Erstaufklärung mit unbekanntem Risiko. Er war der Mann, mit dem Rhodan zuerst springen würde.




  »Sergeant Dudar und ich bilden das Vorauskommando«, fuhr Rhodan fort. »Anschließend springt

  Tschubai zurück und holt die nächsten zwei - Dubai und Sutter. Danach folgen Lee und

  Bienvenu.«




  Die fünf Haudegen nickten.




  »Ab dem Moment, an dem wir den Fuß in das Gebilde setzen, werden wir improvisieren müssen«,

  sagte Rhodan. »Das Motto lautet: Sehen und nicht gesehen werden. Wir müssen so schnell wie

  möglich herausfinden, wer die Lebewesen da drüben sind und ob sie mit der FrequenzMonarchie

  zusammenarbeiten. Wir wissen gar nichts über die Verhältnisse in Anthuresta - und in dieser

  Galaxis kennt uns ebenfalls niemand. Falls sie sich nicht als potenzielle Verbündete

  herausstellen, müssen wir alles daransetzen, das Energiegebilde so schnell wie möglich wieder zu

  verlassen.«




  Rhodan blickte Mikru an. »Du wirst die Reparaturarbeiten überwachen und mich informieren,

  sobald MIKRU-JON so weit wiederhergestellt ist, dass sie aus eigener Kraft fliehen könnte. Zudem

  braucht unser Freund Clun'stal Hilfe - ich weiß nicht, weshalb er sich bisher nicht vollständig

  regeneriert hat.«




  Tatsächlich gab der Esnur immer noch ein trauriges Bild ab: Die meisten Kristalle hatten sich

  zu Konglomeraten zusammengeschlossen, fanden aber nicht zu einer kohärenten Gestalt zusammen.




  »Ansonsten sollten wir zwischen unserem Kommandotrupp und MIKRU-JON nur in Notfällen

  Funkverbindung aufnehmen«, sagte Rhodan. »Je leiser wir sind, desto besser.«




  Mikru nickte.




  »Ras?«




  Das Konzept schloss den Schutzanzug. Es streckte beide Arme aus.




  »Moment, Sir!« Em Dudar wandte sich seinen Kollegen zu.




  Die fünf Young Boys griffen an die Schläfen, wo die gelb-schwarze Tätowierungen prangten, dann

  umfassten sie einander an den Schultern.




  »Gemeinsam sind wir unbesiegbar«, flüsterten sie.




  Sie traten auseinander, schlossen die Helme. Dudar nickte Rhodan und dem Konzept zu.




  »Ich bin so weit, Perry!«




  Rhodan lächelte. Die Männer waren ganz nach seinem Geschmack.




  Er schloss ebenfalls seinen Helm. Der SERUN startete den Einsatzcheck. Sofort leuchteten

  beruhigende Grün- und Blauwerte auf Rhodans Innendisplay.




  Der Terraner ergriff Tschubais Hand.




  Der letzte Eindruck, den er von der Zentrale MIKRU-JONS hatte, waren die dunkelbraunen Augen,

  die durch Dudars Helmscheibe zu ihm herüberblickten. Ob dem Sergeanten seine Unsicherheit

  aufgefallen war?




  Das Bild zersplitterte in tausend Fragmente. Rhodan spürte einen heftigen Entzerrungsschmerz

  im Nacken. Er fühlte sich, als würde er durch ein grobmaschiges Sieb gepresst.




  Teleportationswiderstand! Ein einziges Wort schnellte durch sein Bewusstsein. Schon

  allein die Tatsache, dass es dafür Zeit hatte, bevor der Sprung zu Ende war, verhieß nichts

  Gutes.




  Dann rematerialisierten sie in einem schmutzig weißen konturlosen Nebel.




  Rhodan sah wieder Dudars Gesicht. Der Recke ließ Tschubai los, wirbelte herum, während er

  seinen Strahler zog, und sicherte auf alle Seiten.




  Rhodan tat es ihm nach - ungleich langsamer. Zögerlicher.




  Verflucht!, dachte er wütend.




  Der Schmerz im Nacken ließ nur langsam nach.




  Er blickte durch die weißlich düstere Suppe, die sich vor seinen Augen ausbreitete. Die

  optischen Systeme des SERUNS taten ihr Bestes, um das Bild in Rhodans Display so klar und scharf

  wie möglich hochzurechnen.




  Trotzdem blieb die mehrere hundert Meter durchmessende Halle seltsam diffus gezeichnet. Die

  milchige Beleuchtung schien von überall und nirgends zu kommen.




  Vertraute Konturen, wie er sie von galaktischen Raumschiffhangaren kannte, suchte er in diesem

  Gebilde vergebens.




  Die meisten Linien waren geschwungen. Dazwischen erhoben sich klobige, wie Fremdkörper

  wirkende Apparate und Module.




  Rhodan konnte nicht einschätzen, ob ihm das optische System oder die Sinne einen Streich

  spielten, aber die Welt, wie sie sich in dieser Energieblase präsentierte, schien irgendwie nicht

  so richtig zusammenzupassen.




  »Ras, Fellmer«, fragte er über Kurzdistanz-Funk. »Wie geht es euch?« »Gut«, hörte er die

  Stimme Ras Tschubais.




  Rhodan brauchte nicht den SERUN-internen Stimmanalysator zu befragen, um zu wissen, dass das

  Konzept ihn angelogen hatte. »Wird es für vier Sprünge reichen?«




  »Notfalls auch für mehr«, kam es dumpf zurück.




  »Worauf wartest du noch?«




  »Ich orte Individualmuster.«




  Rhodan trat zwei Schritte zurück, ließ erneut einen prüfenden Blick über die Umgebung wandern

  und wandte sich dann wieder an das Konzept.




  »Was kannst du über diese Muster sagen?«




  »Noch nicht viel«, sagte Lloyd. »Sie befinden sich nicht in unserer unmittelbaren Nähe und ...

  «




  »Ja?«




  »Ihre Denkmuster sind äußerst fremdartig. Aber auch untereinander unterscheiden sie sich

  stark.«




  »Du gehst von mehreren Völkern aus?«




  »Oder aber von den physisch und psychisch ausgeprägtesten Individualisten innerhalb eines

  Volkes, denen ich je begegnet bin«, sagte Lloyd nachdenklich.




   




  
6.




  Vorstoß in fremdes Terrain




   




  Lloyd/Tschubai verschwand.




  Exakt fünf Atemzüge später tauchte das Konzept mit Terrence Dubai und Scotty Sutter wieder

  auf, ehe es erneut verschwand.




  Rhodan zuckte zusammen. Hatte er sich getäuscht, oder war da tatsächlich zwischen mehreren

  Dunstwolken eine kleine Gestalt sichtbar gewesen? Irritiert schüttelte er den Kopf.




  Er musste sich getäuscht haben. Diese kleine Person - das Kind? - hatte keinen

  Schutzanzug getragen.




  Was geschieht mit mir?, fragte er sich beunruhigt. Wenn er tatsächlich halluzinierte,

  konnte er das Unternehmen in höchstem Maße gefährden.




  Der Terraner wusste, dass er sich mit Lee und den anderen absprechen sollte - in diesem

  Zustand wurde er mehr und mehr zu einem Risikofaktor.




  Rhodan schloss die Augen, öffnete sie wieder. Starrte in die fremde Umgebung mit grauen Böden

  und Wänden und kastenförmigen Modulblöcken, zwischen denen milchige Dünste waberten, die von der

  SERUN-Optik nur unzulänglich neutralisiert wurden.




  Er hielt den Atem an, um besser hören zu können.




  Wie befürchtet war die Kinderstimme auch in dieser Umgebung zugegen. Rhodan vermeinte einzelne

  Wörter ausmachen zu können, scheiterte aber an ihrer Interpretation.




  In diesem Augenblick verwirbelte die dichte Atmosphäre vor Rhodan. Die Umrisse von drei

  Gestalten materialisierten.




  Der mittlere Umriss sackte merklich in sich zusammen. Offenbar hinderte nur der SERUN das

  Konzept daran, zu Boden zu stürzen.




  Rhodan machte zwei Schritte nach vorne. Mit beiden Händen umfasste er den Helm der

  Gestalt.




  Tschubais schweißüberströmtes Gesicht war schmerzverzerrt, die Augäpfel so unnatürlich

  verdreht, dass man die Pupillen nicht erkennen konnte.




  »Ras, Fellmer! Hört ihr mich?«




  Das Konzept schloss die Augen, stöhnte.




  »Es ... geht ... gleich ... «




  »In Ordnung, ruht euch aus. Lee!«




  Wolf Lee, der zusammen mit N'ri Bienvenu als Letzter materialisiert war, trat zu Rhodan und

  dem Konzept. »Perry?«




  »Wir werden kurz hier warten, bis Lloyd/Tschubai wieder zu Kräften gekommen ist. In der

  Zwischenzeit sollen die SERUNS so viele Daten wie möglich sammeln.«




  »Das geschieht bereits!«




  Rhodans Kopf zuckte nur unmerklich zur Seite, als er hinter dem nach außen hin sichernden

  Scotty Sutter eine kleine Gestalt davoneilen sah.




  »Perry? Sir!«




  Rhodan blinzelte. Es hatte tatsächlich wie ein Menschenkind ausgesehen. Ein Menschenkind, in

  einem kurzärmligen Baumwollhemd.




  »Resident!«




  Rhodan blickte Lee an. Durch die Helmscheibe sah er Lees besorgtes Gesicht. Schon die

  Tatsache, dass der Master-Sergeant die Stimme gegen ihn erhoben hatte, zeigte den Grad der

  Beunruhigung, den diese kurze Szene im Weltraum-Veteranen ausgelöst hatte.




  »Alles klar bei dir, Perry?«




  Rhodan nickte. »Ich habe gedacht, etwas gesehen zu haben, Wolf. Wahrscheinlich hat aber nur

  meine Positronik das Bild fehlerhaft hochgerechnet.«




  Wolf Lees Blick blieb misstrauisch. »Verstanden, Perry!«




  »Deine Männer sollen sich ausbreiten, ohne den Sichtkontakt untereinander zu verlieren. Die

  SERUNS sollen die Ortungsdaten laufend miteinander abgleichen, damit wir so schnell wie möglich

  ein umfassendes Bild der Umgebung erhalten!«




  Lee nickte. Er gab die Befehle an die anderen Young Boys weiter.




  Obwohl das Bild ihrer wuchtigen Monturen dem Hohn zu sprechen schien, eilten die Männer in

  geschmeidigen, fast elegant zu nennenden Bewegungen auseinander und bezogen hinter Modulen und

  Wandvorsprüngen Stellung.




  Rhodan schaltete die Medoeinheiten von seinem und Lloyd/ Tschubais Anzug zusammen. Die

  Körperwerte des Konzepts zeigten die üblichen seltsamen Werte. Die Anwesenheit zweier

  Bewusstseine im gleichen Körper wirkte sich offenbar auf dessen biologische Funktionsweise aus.

  Die metaphysische Ebene beeinflusste, formte die physische.




  Oder aber der Körper, der ES dem Konzept zur Verfügung gestellt hatte, wies diese Abnormitäten

  bereits von Anfang an auf. Sofern es überhaupt ein echter Körper war.




  Trotz der teilweise widersprüchlichen Daten ließen frühere Vergleichswerte darauf schließen,

  dass der Körper des Konzepts durch die Sprünge lediglich stark geschwächt war und somit keine

  zusätzlichen Beeinträchtigungen aufwies.




  Rhodan ließ Lloyd/Tschubai eine liegende Haltung einnehmen und die Sauerstoffzufuhr erhöhen.

  Augenblicklich zeigte sich die Wirkung dadurch, dass die Hirnströme des Konzepts ruhiger und

  gleichförmiger wurden. Der Puls beruhigte sich merklich. Lloyd/Tschubai fiel in einen heilsamen,

  regenerierenden Schlaf.




  Inzwischen liefen die ersten verwertbaren Ortungsergebnisse ein. Rhodans SERUN projizierte sie

  auf das Innendisplay.




  Vor Rhodans Augen baute sich eine maßstabsgetreue Darstellung der Energiesphäre auf. Die

  Anzugpositronik zoomte auf die Außenhülle, brach sie auseinander und zeigte dem Betrachter ihre

  innere Struktur.




  Sie kam Rhodan bekannt vor - und auch wieder nicht. »Ist das Formenergie?«




  »In meinen Datenbanken finde ich keine Entsprechung für diese Materie«, antwortete die

  Positronik mit angenehm warmer weiblicher Stimme - eine der Standardeinstellungen für

  LFT-SERUNS.




  »Sie scheint irgendwie modifiziert zu sein«, murmelte Rhodan.




  Er ließ sich so viele Daten wie möglich zu dem Energieniveau der Materie einblenden.




  »Soweit es der Interpretationsspielraum meiner Programmierung erlaubt, schließe ich auf eine

  Art stabilisierte Materieprojektion.«




  »Aber die Leiter für den Energiezufluss fehlen«, sagte Rhodan mit steigender Beunruhigung.




  Das Schiff, oder was es nun genau war, wurde ihm zunehmend unheimlicher.




  Weitere Datengruppen erschienen. Graphen, Diagramme.




  »Die Amplitudenspitzen reichen bis in den ultrahochfrequenten Bereich«, sagte er heiser. »Kann

  es sein, dass die stabilisierte Materieprojektion nicht durch gewöhnliche Energieaggregate

  erzeugt wird, sondern einen paranormalen Ursprung hat?«




  »Das kann sein, Perry«, gab der Anzug lakonisch zurück.




  »Jemand denkt sich ein Raumschiff ...«, murmelte der Terraner.




  Liegt hier der Schlüssel zu meinen seltsamen Wahrnehmungsfehlern versteckt?, fragte er

  sich. Denkt sich hier jemand eine Welt, die sich mit meinen Gedanken überschneidet?«




  Rhodan sah die Fehler in seiner Überlegung. Wenn die Stimme und das Kind tatsächlich durch ein

  Wesen in dieser Energiesphäre erschaffen worden wären, wie und weshalb sollte es ausgerechnet auf

  solch intime Gedanken Rhodans kommen, die er selbst nicht genau zuzuordnen vermochte?




  Und falls dieses imaginäre Wesen in der Lage wäre, ihrer aller Gedanken zu lesen und sogar bis

  tief in ihr Unterbewusstsein vorzudringen - hätte der Orter Fellmer Lloyd dieses Wesen nicht vor

  allem und allen anderen wahrgenommen?




  Selbst wenn sich dieses Wesen davor zu schützen gewusst hätte - weshalb kam es nur bei Rhodan

  zu Wahrnehmungsfehlern?




  Nichts im Verhalten des Konzepts oder der Young Boys ließ darauf schließen, dass sie mit

  ähnlichen Problemen wie er zu kämpfen hatten und von Halluzinationen heimgesucht wurden.




  Aber was ist es dann?




  Rhodan verfluchte den Umstand, dass Mondra nicht an seiner Seite war. Er war sicher, dass er

  sich ihr hätte bedingungslos anvertrauen können.




  Er hoffte es zumindest.




  Mit einem leisen Knacken aus den Helmlautsprechern kündigte sich eine offene

  Kurzdistanz-Funkverbindung an.




  »Wie geht es dem Konzept?«, fragte Wolf Lee.




  Rhodan überprüfte die Werte, die Lloyd/Tschubais SERUN übermittelt hatte.




  »Es deutet alles darauf hin, dass er sich schnell erholt. Die Medoeinheit empfiehlt allerdings

  mindestens zwei weitere Minuten Erholungsschlaf.«




  »In Ordnung, danke!«




  Perry Rhodan sah sich um.




  Der Boden wölbte sich konkav nach innen. In etwa achtzig Meter Entfernung erkannte Rhodan

  einen gähnenden Schlund. Das optische System des SERUNS holte ihn näher heran.




  Der Terraner erkannte einen schlauchförmig schräg nach oben führenden Gang, der aus der Halle

  hinausführte.




  Weiße Gaswolken flossen in gemächlichem Tempo daraus hervor.




  Rhodan ließ den SERUN einen Vergleich zwischen den optischen und ortungstechnischen Daten

  vornehmen.




  Wie er vermutet hatte, führte der Schlauchgang in die nächste kleinere Energieblase.




  Auf dem Innendisplay veränderte sich die Statusanzeige der gekoppelten Medoeinheit.

  Lloyd/Tschubai erwachte.




  Perry Rhodan gab dem Konzept ein paar weitere Atemzüge Zeit, sich zu finden. Dann sagte er:

  »Wir benötigen eure Unterstützung, Männer. Fellmer, kannst du die Individualmuster der Lebewesen

  immer noch wahrnehmen?«




  Lloyd/Tschubai schüttelte hinter der Helmscheibe leicht den Kopf. Das




  Konzept versuchte damit, die Benommenheit abzuschütteln - es war keine negative Entgegnung auf

  Rhodans Frage.




  »Sie sind ... noch da«, hörte Rhodan Tschubais Stimme über den Funkkanal. »In einer Richtung

  sind sie ... näher als zuvor.«




  »Auf welcher Seite?« Unvermittelt fühlte Rhodan Ungeduld in sich aufsteigen. Hatten sie

  bereits zu viel Zeit vergeudet?




  Das Konzept drehte sich leicht von Rhodan weg und deutete vage in eine Richtung.




  Der Terraner folgte der Angabe und sah N'ri Bienvenu, der diese Seite sicherte.




  »N'ri! Fellmer Lloyd nimmt in deinem Bereich eine Annäherung von Fremdlebewesen wahr. Kannst

  du das bestätigen?«




  »Nein, Perry«, kam es sofort zurück. »Meine Geräte zeigen nichts an. Allerdings treiben seit

  wenigen Minuten vermehrt Nebelschwaden aus einem gewundenen Tunnel. Es könnte sein, dass sich

  dort die Druckverhältnisse geändert haben.«




  »Verstehe. Lee?«




  »Ja?«




  »Wir gehen in diese Richtung! Dort vorne befindet sich ebenfalls ein Gang, der mich

  interessiert.«




  Wolf Lee bestätigte. Er organisierte die Young Boys entsprechend ihrer Aufgaben.




  Bienvenu und Sutter stießen zum Gang vor, den Rhodan vorgegeben hatte. Terrence Dubai, der auf

  »taktische Situationen in geschlossenen Systemen« spezialisiert war, blieb bei seinem

  Gruppenführer. Seine Aufgabe war es, ständig die taktische Lage zu überprüfen und als Achse der

  ausgefächerten Young Boys zu fungieren.




  Rhodan wusste aus dessen Akte, dass es für solche Aufgaben kaum einen besseren Mann gab. Der

  dunkelhäutige Terraner mit seinen intensiv grünen Augen war in der Lage, jederzeit sämtliche

  Informationsquellen zu einem Gesamtbild zu verweben und seine Kameraden entsprechend klug zu

  platzieren.




  »N'ri, schneller nach vorne!«, erklang seine überraschend tiefe Bassstimme über den Helmfunk.

  »Em, lass dich zurückfallen, du bildest den Abschluss.«




  Rhodan packte Tschubais Arm und zog das Konzept mit sich. Sie würden zwischen dem

  Vorauskommando und dem Kerntrupp Lee/Dubai in der Gruppe operieren.




  »Ortung auf sechs Uhr!«, gab Em Dudar durch. »Lebewesen nähern sich der Halle!«




  »Schneller!«, ordnete Dubai ruhig an.




  Die Gruppe bewegte sich im Laufschritt auf den Ausgang zu. Der Einsatz der Gravo-Paks verbot

  sich in dieser Phase des Einsatzes von selbst, da sowohl die Energieemissionen wie auch die

  veränderte Umgebungstemperatur und die in Wallung geratende Atmosphäre ihre Anwesenheit verraten

  konnten.




  Bienvenu und Sutter erreichten den gewundenen Gang. Sie warteten kurz, um ihren Ortungsgeräten

  genügend Zeit für die Datenaktualisierung zu geben. Dann huschten sie hinein.




  In Rhodans Innendisplay leuchtete ein taktisches Holo auf, das ihm Terrence Dubais Positronik

  direkt überspielte.




  In der Draufsicht erkannte er die beiden Männer, die den gewundenen Gang entlangliefen. Auf

  Augenbefehl konnte Rhodan sich direkt in ihre Außenkameras einklinken.




  Im Gang standen mannshohe Apparaturen, die bei Rhodan erneut nicht den Eindruck erweckten, als

  würden sie sich harmonisch in das durch Rundungen dominierte Innenleben der Energiesphäre

  einfügen.




  »Feindkontakt in zwanzig Sekunden«, meldete Dudar.




  »Das schaffen wir«, sagte Dubai. »Em, du musst aber schneller aufschließen. Den Letzten

  schluckt die Kolonne!«




  Rhodan schmunzelte unwillkürlich. In Dubais Akte hatte es bereits geheißen, dass der Korporal

  mitunter mit lockerer Zunge, manchmal auch mit beißendem Spott seine Kameraden antrieb.




  Rhodan erreichte mit dem Konzept den gewundenen Tunnel. Er maß etwa zweieinhalb Meter in der

  Höhe und vier Meter in der Breite.




  Das graue Material fühlte sich durch die schweren Sohlen des SERUNS nachgiebig wie ein

  Gummiboden an. Verwirbelnde weiße Gasschwaden trieben ihnen entgegen.




  Auf Kopfhöhe verlief eine grünliche Leiste mit Leuchtelementen. Sie flackerten in

  unregelmäßigem Rhythmus. Rhodan fragte sich, ob es sich um Energieprobleme oder ein optisches

  Kommunikationssystem handelte.




  »Zehn Sekunden«, erklang Dubais Bassstimme. »Wir sind drin, nun fehlst nur noch du, Em. Zieh

  das Röcklein hoch und leg einen Zahn zu!«




  Rhodan achtete nicht mehr auf die Stimmen. Er fühlte sich durch die Enge des Tunnels bedroht.

  Er warf einen verstohlenen Blick zur Seite.




  Lloyd/Tschubai ging wortlos neben ihm her. An den halb geschlossenen Augen erkannte der

  Terraner, dass Fellmer Lloyd mit seinen parapsychischen Sinnen die Umgebung durchkämmte.




  Rhodan fühlte Unwohlsein in sich aufsteigen.




  Mittels Augenbefehlen ließ er seine eigene Medoeinheit einen Gesundheitscheck durchführen.




  Er lieferte keine signifikanten Daten. Die zu hohe Pulsfrequenz schob er auf die körperlichen

  Strapazen in den letzten Minuten, und auch für den viel zu tiefen Kohlendioxid-Spiegel fand er

  eine Erklärung. Er hatte hyperventiliert und dabei mehr Kohlendioxid ausgestoßen als sein

  Stoffwechsel zeitgleich produziert hatte, sodass sein Blut zu alkalisch geworden war.




  Erst jetzt fiel ihm der entsprechende Rotwert in seinem Gesundheits-Interface auf. Weshalb

  hatte er es bisher übersehen?




  Rhodan konzentrierte sich auf seine Atemfrequenz. Er hoffte, dass die Audioeinheit des

  Funksystems die Atemgeräusche wie gewohnt ausgefiltert hatten.




  Erschüttert fragte er sich, welches Bild er derzeit abgab.




  »Ich bin drin«, erklang Dudars Stimme.




  »Punktlandung«, kommentierte Dubai. »Scotty, N'ri - wie ist die Lage bei euch?«




  »Wir erreichen den nächsten Raum.« Die Stimme gehörte Sergeant




  Scotty Sutter. »Keine Lebewesen, dafür vollgestopft mit Apparaturen!«




  »Mehrere Gänge zweigen hier ab«, fügte Bienvenu hinzu.




  Rhodan beschleunigte jetzt seine Schritte. Die Unruhe in seinem Innern nahm zu. Einen

  Herzschlag lang überlegte er sich, ob er das Gravo- Pak-Verbot aufheben sollte. Die Rennerei

  machte ihn verrückt - Bewegungsunterstützung und Kraftübertragung durch den SERUN hin oder

  her.




  Rhodan fluchte innerlich. Er trieb sich an, versuchte die verwirrenden Eindrücke und die

  verdammte Kinderstimme auszublenden. Er befand sich in einem wichtigen Einsatz! Was machte ihn

  derart ... ineffizient?




  »Sir!«




  Rhodan blickte auf. Sie hatten den nächsten Raum erreicht.




  Scotty Sutter stand an einem Geräteblock. Der Zellaktivatorträger trat zu ihm.




  Der Sergeant war ein Hüne von fast zwei Meter Größe. In seiner Akte stand, dass der Terraner

  sowohl »arkonidische als auch ertrusische Gene« aufwies. Die Herkunft seiner Familie verlor sich

  allerdings in den dunklen Jahrhunderten der Monos- Herrschaft.




  Sutter hatte sich auf die Bereiche Erkundung, Täuschung und Sabotage spezialisiert.




  Hinter der Helmscheibe blickten Rhodan zwei wasserblaue Augen aus einem gebräunten furchigen

  Gesicht entgegen.




  »Was gibt es?«,




  »Das hier scheint eine verdammte Wartungsstation zu sein, Perry!«, stieß Sutter aus. »Sieh's

  dir an, verdammich: Dieses Terminal überwacht die Innenatmosphäre. Und dort drüben steht ein

  verlauster Energiemeiler.«




  Perry Rhodan sah den Mann irritiert an.




  »Perry - lass dich nicht von seiner Sprache beirren«, erklang die leise Stimme von N'ri

  Bienvenu, der dreißig Meter entfernt zwei der Zugänge sicherte. »Wir versuchen Scotty seit

  hundertzwanzig Jahren eine etwas differenziertere Ausdrucksweise beizubringen.«




  »Worauf ich hinauswill, Perry«, fuhr Sutter unbeirrt fort, »ist, dass die Teile und das Schiff

  irgendwie nicht zusammenpassen. Die Energieblase ist absolut fremd - aber die darin verwendete

  Technik orientiert sich an uns bekannten Mustern.«




  »Danke, Sergeant!«, sagte Rhodan.




  »Verstehst du?«, insistierte Sutter. »Falls wir die Pisskiste hochjagen wollen, werde ich

  damit keinerlei Problem haben ... Sir!«




  Rhodan rang sich ein Lächeln ab. »Gut zu wissen, Scotty.«




  »Und wenn ich das auch noch sagen darf, Sir, Perry: Ich bin verflucht stolz, mit dir im

  Einsatz zu sein! Das werde ich jedem meiner zwei Dutzend Enkeln einzeln und haarklein erzählen -

  die werden scheißstolz auf mich alten Knochen sein!«




  »Die Ehre ist ganz meinerseits«, murmelte Rhodan. Lauter sagte er: »Könnt ihr euch unbemerkt

  in das Schiffssystem einhacken?«




  Sutter deutete auf einen silbernen Streifen, der in einer Lücke unterhalb eines Bildschirms

  steckte und mit einem haarfeinen Draht mit dem SERUN des Mannes verbunden war. »Ein Spezialgerät

  aus unserer M-Abteilung. Ich bin bereits dran, aber ich muss verdammt vorsichtig sein, damit mich

  die Kiste nicht entdeckt.«




  »Sehr gut.«




  »Sir!«




  Wolf Lee und Terrence Dubai hatten den Raum betreten. Ihnen auf dem Fuß folgte Em Dudar.




  »Wie gehen wir vor?«, fragte Lee.




  Rhodan sah sich um. Er zögerte.




  Dann gab er sich einen Ruck. »Indem wir versuchen, die Funktionen der einzelnen Terminals und

  Aggregate zu ergründen, während Sergeant Sutter seinen Hackerversuch weiterführt.«




  Die Männer bestätigten und schwärmten aus.




  Der Raum durchmaß nicht ganz fünfzig Meter, bei einer Raumhöhe von etwa acht Metern an der

  höchsten Stelle. Es gab keine sichtbaren Übergänge zwischen Boden, Wänden und Decken, keine Ecken

  oder Kanten, der Raum war wie eine bauchige Blase geformt. Die technischen Apparaturen wirkten

  wie Metallbolzen, die durch organisches Leben getrieben worden waren.




  »Wir bekommen Besuch!«, gab Bienvenu über den KurzdistanzFunk durch. »Mindestens fünf

  Lebewesen auf ein Uhr. Eintreffen in einer Minute.«
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  Blasentänze




   




  Rhodan überprüfte die Angaben des Sergeanten. In der angegebenen Richtung gab es einen

  Verbindungstunnel, vor dem Bienvenu Aufstellung bezogen hatte.




  »Scotty«, fragte Rhodan, »wie lange noch?«




  Anstatt zu antworten, fluchte der Hüne.




  »Sergeant Sutter!«




  Der Angesprochene drehte sich Rhodan zu. »Ich benötige noch mindestens fünf Minuten.

  Vielleicht würde es etwas schneller gehen, wenn ich einen hierarchisch höher stehenden

  Knotenpunkt infiltrieren könnte.«




  Rhodan sah sich nach dem Konzept um. »Ras, du bringst uns in die nächste Blase!«




  Wolf Lee befahl seine Männer zu sich.




  Das Konzept ließ derweil mit geschlossenen Augen seine parapsychischen Sinne durch die

  Energieblase wandern. Dann ergriff Lloyd/ Tschubai die Hände von Lee und Dudar und

  entmaterialisierte.




  Kurz darauf erschien das Konzept wieder und holte die nächsten zwei Männer ab. Perry Rhodan

  und Scotty Sutter waren die letzten. Der Sergeant arbeitete verbissen an dem Login-Versuch, bis

  Rhodan ihn harsch ermahnte, die Arbeit einzustellen.




  Tschubai erschien, ergriff die Hände der beiden Männer und teleportierte sie in eine fast

  vierzig Meter hohe Halle mit massiven, ölig schwarzen Metallblöcken. Die Außenmikrofone fingen

  ein beständiges Summen ein.




  »Reaktoren«, erklärte Wolf Lee, der den Kopf in den Nacken gelegt hatte und sich umsah.




  »Gut für Sabotage«, murmelte Scotty Sutter. »Schlecht für Systemeinbrüche.«




  Die Gruppe blieb nicht lange in dieser Halle. Zum einen lieferten ihnen die kompakten

  Energiemeiler keine neuen Erkenntnisse, zum andern fand Sutter keine brauchbaren

  Systemzugänge.




  Das Konzept Lloyd/Tschubai, das mittlerweile einen erstaunlich gestärkten Eindruck machte,

  transportierte sie in eine weitere Energieblase.




  Diese war mit zwanzig Metern Durchmesser nur gerade halb so groß wie die vorhergehende Blase.

  Dafür war sie mit den unterschiedlichsten Gerätschaften geradezu vollgestopft.




  Die Young Boys schwärmten wieder aus. Dudar und Bienvenu sicherten die beiden Zugangstunnels.

  Der Rest überprüfte die Terminals, Maschinenblöcke und sonstigen Aggregate.




  Wolf Lee trat zu Rhodan. »Auf mich macht das alles einen ziemlich willkürlichen Eindruck«,

  sagte der Marsgeborene. »Die Maschinen scheinen ohne jede Systematik platziert worden zu

  sein.«




  »Diesen Eindruck habe ich auch«, bestätigte Rhodan. »Es würde mich nicht wundern, wenn die

  Technik aus unterschiedlichen Quellen stammte - und vielleicht nicht einmal untereinander

  kompatibel ist.«




  »Captain!«, erscholl Dubais Stimme über den Funkäther.




  Lee sah Rhodan mit einem übertrieben verzweifelten Gesichtsausdruck an, dann grinste er

  jungenhaft. »Das Captain bezieht sich nicht auf einen militärischen Rang - es ist mehr ein

  Spitzname«, erklärte er schnell. Es klang wie eine Entschuldigung. Ganz offensichtlich war es Lee

  peinlich, diese gruppeninterne Frotzelei vor dem Zellaktivatorträger erklären zu müssen.




  Rhodan winkte ab.




  »Was gibt es?«, fragte der MasterSergeant.




  »Ich habe ein Infoterminal gefunden!«




  Automatisch leuchtete im Gruppen-Interface, das im Innendisplay angezeigt wurde, der Standort

  von Dubai auf.




  »Wir sind unterwegs!«, gab Lee zurück.




  In Rhodans rechtem Augenwinkel bewegte sich etwas. Blitzschnell drehte er den Kopf und sah,

  wie ein dunkelblauer Ärmel hinter einem Maschinenblock verschwand.




  »Ich untersuche das Infoterminal«, sagte Lee.




  »Geh voraus!«, ordnete Rhodan an, ohne den Kopf zu drehen. »Ich komme gleich nach.«




  »Sir, soll ich dich ... «




  »Kümmere dich um das Terminal«, gab Rhodan schroff zurück, während er mit starrem Blick auf

  die Stelle zuschritt, an der er die Bewegung gesehen hatte. »Ich muss mir kurz etwas

  ansehen.«




  Wolf Lee antwortete nicht mehr. Es gab keinen Grund, sich dem relativ Unsterblichen und

  aktuellen Einsatzleiter Perry Rhodan zu widersetzen. Er musste davon ausgehen, dass der

  Zellaktivatorträger wusste, was er tat.




  Tue ich das wirklich?, fragte sich Rhodan.




  Er fühlte Besorgnis in sich, Unsicherheit. Die Eindrücke wurden aber überlagert durch dieses

  ... entsetzlich vertraute Gefühl, das alles andere scheinbar unwichtig werden ließ.




  Draußen tobt eine Raumschlacht zwischen zwei unbekannten Parteien, sagte er zu sich

  selbst. Wir erkunden ein fremdes Raumschiff, benötigen dringend Resultate - was zum Teufel

  machst du da?




  Die selbst gestellte Frage verhallte unbeantwortet. Rhodan erreichte den Maschinenblock.




  Direkt dahinter verschwand ein mannsgroßer Tunnel schräg im Boden.




  Rhodan starrte in die gähnende Öffnung. Seine Knie zitterten.




  Wollte ihm das Kind etwas zeigen? Sollte er allen Zweifel beiseitewischen und ihm einfach

  folgen?




  Schwer atmend verharrte Rhodan auf der Stelle.




  *




  Er durfte dem inneren Drängen nicht nachgeben.




  Abrupt wandte sich Rhodan um.




  Lee, Dubai und Sutter standen an dem Terminal, von dem Dubai behauptet hatte, dass es Zugang

  zum schiffsinternen Kommunikationsnetz erlaubte.




  Mit steifen Schritten gesellte sich Rhodan zu ihnen. Schweiß lief ihm über das Gesicht. Die

  anzuginterne Klimaanlage fächelte ihm augenblicklich sanft Luft zu.




  Lee blickte nur kurz auf und sandte ihm einen prüfenden Blick zu. Zumindest ihm war Rhodans

  seltsames Verhalten aufgefallen.




  »Irgendwelche Resultate?«




  »Bisher nicht«, gab Lee zurück. »Scotty empfängt zwar Datenströme, aber wir können sie mit

  unserem gegenwärtigen Kenntnisstand nicht auswerten «




  Sergeant Sutter bewegte die Lippen hinter der Helmscheibe zu lautlosen Flüchen.




  »Unbekannter nähert sich!«, kam es aus dem Funkempfänger.




  Lees Kopf ruckte nach oben. »Sind wir gefährdet?«




  »Kaum, Captain«, erklang Em Dudars Stimme. »Ein einzelnes Lebewesen dringt durch den

  Verbindungsgang in Richtung unseres Standortes!«




  »Zeit bis Kontakt?«




  »Vielleicht zwanzig Sekunden!«




  Wolf Lee blickte Rhodan an. Er wartete auf die Entscheidung des Zellaktivatorträgers.




  Rhodan holte Atem.




  »Wegfliegen oder teleportieren, Sir?«




  Rhodan blinzelte heftig.




  Diese verdammte Trägheit!, dachte er.




  »Ras«, stieß er endlich hervor. »Bring uns weg von hier!«




  Das Konzept Lloyd/Tschubai tauchte direkt neben ihnen auf, ergriff Rhodan und Lee ... und die

  Umgebung veränderte sich.




  Die beiden Männer befanden sich nun in einer niedrigen Halle. Auf hohen Gestellen lagen

  Geräte, die auf den ersten Blick an Kochinstrumente erinnerten.




  Nacheinander holte Ras Tschubai die anderen Männer.




  Bevor die Young Boys ausschwärmen konnten, hob Terrence Dubai den rechten Arm hoch und deutete

  auf eine Stelle in Perry Rhodans Rücken.




  »Das war eine Flucht zu viel«, murmelte der Korporal.




  In Zeitlupentempo wandte sich Rhodan um.




  Keine zwanzig Meter entfernt bewegte sich etwas. Die Optik zoomte das Ding heran.




  Es glich einem großen bräunlichen Pfannkuchen.




  Mit wellenden Bewegungen seiner äußersten Hautlappen stieg es langsam in die Höhe.




  »Ich habe es zuvor nicht wahrgenommen«, murmelte Fellmer Lloyd aus Tschubais Mund. »Jetzt, wo

  ich ihn sehe, kann ich auch seine Gedanken verschwommen wahrnehmen.«




  Das Wesen glitt langsam auf die Gruppe zu.




  »Es ist ein ... ein Ja'woor.«
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  Fremdkontakt




   




  Rhodan blieb bewegungslos stehen.




  »Ich kann seine Gedanken nur ungenau wahrnehmen«, wiederholte Lloyd mit entschuldigendem

  Unterton.




  Em Dudar tippte mit einem Finger an die rechte Hüfte. Der Kombistrahler fuhr mit einem satten

  Klicken aus dem Holster.




  »Warte!«, befahl Wolf Lee mit leiser, aber bestimmter Stimme.




  »Das Wesen ist uns nicht feindlich gesinnt«, berichtete Lloyd langsam. »Es zeigt ... Interesse

  ... Verwunderung ... Neugierde!«




  Das Wesen glitt durch die Wasserstoff-Atmosphäre auf die Männer zu.




  Es maß nicht ganz zwei Meter im Durchmesser. An seinem Außenrand war der Fladenkörper fünf

  Zentimeter hoch und verdickte sich bis zu der Körpermitte auf etwa vierzig Zentimeter.




  Die bräunliche Oberfläche wies keinerlei erkennbaren Sinnesorgane oder Extremitäten auf, die

  Haut war porenlos glatt, ohne jegliche Muster.




  Ein einzelner, auf den ersten Blick als künstlichen Ursprungs erkennbarer Aufsatz klebte auf

  dem Mittelpunkt des Körpers. Rhodan erkannte eine Art Tasche oder Beutel, in dem irgendwelche

  technische Hilfsmittel verborgen sein mochten.




  Oder Waffen, fügte er in Gedanken hinzu.




  »Wie nennt sich das Ding?«, fragte Lee.




  »Es sieht sich als Ja'woor«, antwortete Fellmer Lloyd.




  »Könnte es auch der Eigennamen sein?«




  Das Konzept schwieg mehrere Sekunden lang. »Nein«, sagte es dann bestimmt. »Es denkt immer in

  verschiedenen Bezügen von diesem Begriff; im Sinne von >es sind keine Ja'woor<, >was

  werden die anderen Ja'woor sagen< oder >ich bin der einzige Ja'woor hier<.«




  Mechanisch machte Rhodan einen Schritt nach vorne.




  Irgendwo in der Ferne hörte er die Kinderstimme. So faszinierend der Anblick des schwebenden

  Lebewesens war - in diesem Augenblick hätte er sich liebend gern mit der Suche nach seinem

  eigenen, zentralen und intimen Geheimnis hingegeben.




  »Keine Übereinstimmung mit irgendwelchen Fremdintelligenzen, die in meiner Datenbank

  gespeichert sind«, raunte einer der Young Boys ehrfürchtig.




  »Obwohl er ein bisschen mattenwillyg aussieht«, murmelte Sutter.




  »Du hast wohl noch nie einen Matten-Willy gesehen, wenn du so was sagen kannst«, zog ihn Em

  Dudar auf.




  Rhodan öffnete den Mund. So viele Erstbegegnungen mit fremden Intelligenzen hatte er in seinem

  Leben bereits mehr oder weniger erfolgreich hinter sich gebracht. In diesem Moment fielen ihm

  aber keine passenden Worte ein.




  Zwei Meter vor der Gruppe verhielt das Wesen. Der Rand des Fladenwesens wellte und kräuselte

  sich.




  Sergeant Dudars Hand ruckte hoch. Die Abstrahlmündung seines Kombistrahlers zeigte auf den

  Fremden.




  Das Wesen zuckte merklich zusammen - und zog seinen scheibenförmigen Körper hoch, sodass es

  den Männern seine Unterseite offenbarte.




  Die Männer der Raumlandeeinheit stöhnten in perfekter Synchronität auf.




  Der »Bauch« des Ja'woor zeigte ein sinnverwirrendes Muster in hellbraunen und ockerfarbenen

  Farbtönen.




  Rhodan fühlte, wie ihn eine plötzliche Übelkeit erfasste. Dennoch blieb er äußerlich

  unbeeindruckt stehen.




  Lloyd/Tschubai tat dasselbe. Das Konzept sagte: »Es ist nur eine Drohgebärde. Der Ja'woor hat

  Angst - wir sind nicht in Gefahr.«




  Wie hypnotisiert starrte Rhodan auf den Fladenkörper. In der Mitte der derangierenden

  Musterung klaffte eine etwa zwanzig Zentimeter große Öffnung. Sechs gelbliche Hautlappen öffneten

  und schlossen sich hastig.




  »Nimm die Waffe runter, du Hornochse!«, zischte Scotty Sutter hinter Rhodans Rücken.




  Offenbar kam Em Dudar der Aufforderung seines Kameraden nach, jedenfalls ließ sich das

  Fremdwesen darauf wieder in seine ursprüngliche horizontale Schwebelage zurücksinken.




  Bevor Rhodan einen zweiten Kommunikationsversuch starten konnte, drangen leise blubbernde

  Geräusche aus dem Beutel des Fremden.




  Sekunden später meldeten sich die Translatoren ihrer SERUNS.




  In Rhodans Innendisplay wurden Schlüsselsymbole angezeigt. Gleich darauf folgten Grünwerte und

  der Hinweis, dass es sich um einen Dialekt des Handelsidioms von Anthuresta handelte, das auch

  die Frequenz-Monarchie verwendete.




  »... seid ihr schon hier?«, übersetzte der Translator die blubbernden Worte des Ja'woor.

  »Weshalb antwortetet ihr mir nicht? Die Kommunikation wäre sehr viel einfacher, wenn sie

  gegenseitig wäre! Und dann der Angriffsversuch ... Hat man euch nicht beigebracht, wie man sich

  in einem fremden Heim zu verhalten hat? Manieren nennt man das!«




  Rhodan streckte beide Arme aus und drehte die Handflächen nach außen. Studien hatten

  ausgewiesen, dass bei 87 Prozent aller Erstkontakten die Zurschaustellung der leeren Handflächen

  als Friedensangebot akzeptiert wurde und zu einem friedlichen Ausgang führten.




  Normalerweise hielt Rhodan von solchen Statistiken wenig bis nichts. Nun half ihm diese Zahl,

  vermittelte ihm die vage Sicherheit, dass er das Richtige tat.




  Die Bewegung ließ das Blubbern des Ja'woor verstummen.




  »Wir hegen keine bösen Absichten«, sagte Perry Rhodan. »Wir sind zufällig und unfreiwillig in

  diese Situation geraten.«




  Aufgeregte Wellen glitten am Rand des Wesens entlang. »Ihr seid mit der Psi-Materie hierher

  versetzt worden? Anders ist es nicht zu erklären, dass ihr ... Es war die Psi-Materie,

  nicht wahr?«




  »Das stimmt«, antwortete Rhodan. »Wir kamen mit der Psi-Materie hierher. Ihr habt uns mit

  Fesselfeldern in euer Raumschiff geholt.«




  »Dann seid ihr die Herren der Sonde?«, blubberte das Pfannkuchenwesen aufgeregt. »Noch nie ist

  es vorgekommen, dass Lebewesen bei der Materialisation von Psi-Materie dabei gewesen sind! Sagt

  mir schnell: Könnt ihr Auskünfte über die Sonde geben? Die Zeit drängt; die Tryonische Allianz

  hat schon angegriffen. Sie wird bestimmt bald Verstärkung erhalten, dann sind wir verloren ...

  Verloren!«




  Rhodan hielt einen Moment lang die Luft an. Der Ja'woor überschüttete ihn mit neuen

  Informationen und Hinweisen.




  Wie es schien, war die Materialisation von Psi-Materie schon mehrmals vorgekommen - wenn sie

  nicht sogar eine gewisse Regelmäßigkeit aufwies. Das würde den Umstand erklären, dass die Schiffe

  kurz nach der Ankunft der Kugel mit der Bergung begonnen hatten.




  Der Ja'woor hatte auch verraten, dass er von der Existenz der Sonde wusste, die im Innern der

  Psi-Materie-Kugel verborgen war.




  Der Begriff »Tryonische Allianz« war für Rhodan hingegen neu. Aus dem Kontext wurde nur klar,

  dass der angreifende Globusraumer wohl zu dieser Allianz gehörte. Und dass dieser Verbund in

  einer Art Kriegszustand mit den Eigentümern des Sphärenraumers und des Oktaeders stand.




  Rhodan suchte nach den richtigen Worten.




  MIKRU-JON war bei ihrem ersten Auftritt in Anthuresta gleich zwischen die Fronten zweier

  verfeindeter Parteien geraten, die offenbar beide die Psi-Materie für sich beanspruchten, die aus

  TALIN ANTHURESTA ausgestoßen wurde.




  Mit dem Hinweis auf die Herren der Sonde hatte der Ja'woor die Menschen als neutrale

  Kraft eingestuft. Das brachte ihnen eine bessere Ausgangslage ein.




  Solange Rhodan die Machtverhältnisse in Anthuresta nicht besser kannte, musste er vorsichtig

  vorgehen. So viele Informationen wie möglich sammeln, so wenig eigene Daten wie nötig preisgeben,

  hieß vorerst die Devise.




  »Was weißt du über die Tryonische Allianz?« Rhodan hoffte, dass die Frage dem Fladenwesen

  keine allzu großen Rückschlüsse auf seinen Wissensstand erlaubte.




  »Recht auf Leben!«, kam es blubbernd aus dem Beutel. »Ist es denn wirklich so verpönt, das

  Recht auf Leben einzufordern? Leben leben und Leben leben lassen, sage ich immer!«




  Rhodan atmete vorsichtig ein. »Das sehe ich auch so«, sagte er. »Und was ist mit der

  Tryonischen Allianz?«




  Der Rand des Ja'woors hob und senkte sich in einer gleichmäßigen Wellenbewegung.




  »Die Verräter!«, blubberte es mit einem deutlich aggressiven Unterton. »Sie wollen uns alle in

  den Untergang reißen!«




  Der Ja'woor schwebte zitternd auf und ab. »Sie werden nicht eher ruhen, bis das Unglück

  geschehen ist. Die Tryonische Allianz ist rücksichtslos, eine ... ja, genau! ... eine

  Verbrecherbande, das ist es, was die Tryonische Allianz ist! Verstehst du?«




  Aber Rhodan verstand nicht genau.




  Immer wieder blickte er am Fladenwesen vorbei, versuchte durch die Gestelle hindurch einen

  Hinweis auf das Kind zu erhaschen.




  »Wie setzt sich die Allianz zusammen?«, fragte er mit rauer Stimme.




  »Aus Neid, Missgunst und Gemeinheit!«, stieß der Ja'woor aus.




  »Hast du meine Frage verstanden?«, setzte Rhodan nach.




  »Aber sicher verstehe ich dich! Das Gerätchen übersetzt deinen Gesang in ordentliche

  Sprache!«




  Rhodans SERUN-Translator startete automatisch einen Selbstcheck und nahm eine weitere

  Überprüfung der Blubbersprache des Ja'woors vor.




  Keine Funktionsstörungen, erschien die Schrift auf Rhodans Innendisplay.

  Sprachdatenbank für Ja'woorisch erstellt. Übereinstimmung mit dem Handelsidiom von Anthuresta:

  92 Prozent. Erfolgsmittel bei Übersetzungen: 98,7 Prozent. Zielwert von 99,9 Prozent erreicht in

  acht Minuten bei gleichbleibender Kommunikation.




  »Kannst du mir sagen, in welchem




  Gebiet die Tryonische Allianz operiert?«




  »Hier und dort«, gab das Wesen rasch zurück. »Meistens dort, wo wir sind, also hier ... «




  Rhodan warf Lloyd/Tschubai einen fragenden Blick zu.




  Das Konzept schloss beruhigend die Augen. Fellmer Lloyd stufte den Ja'woor nach wie vor als

  ungefährlich ein.




  Der Terraner wusste nicht, was genau er von dem Fremden halten sollte. Auf ihn machte er mit

  seiner quirligen Art eher den Eindruck eines neugierigen, vielleicht auch etwas naiven, aber

  alles in allem positiv gesinnten Lebewesens.




  Es kann aber auch sein, dachte Rhodan düster, dass es nur eiskalt berechnete und

  sehr geschickte Tarnung ist. Weshalb sollte sich der Ja'woor seiner Position und Stärke nicht

  bewusst sein? Schließlich sind wir wie die Diebe in seinem Raumschiff unterwegs.




  Der Ja'woor stieg höher - wahrscheinlich, um einen besseren Überblick zu gewinnen.




  »Stammt ihr alle aus derselben Brut?«, kam es blubbernd aus seiner Tasche.




  Die Young Boys sahen einander verblüfft an.




  »Ich hoffe nicht«, sagte Terrence Dubai grinsend. »Bei N'ri könnte ich mir das ja noch

  vorstellen, aber beim Rest - da hätte mir meine Mama aber noch einiges zu erklären.«




  Wolf Lee stieß Dubai einen Ellbogen in die Seite zum Zeichen, dass er sich mit Kommentaren

  zurückhalten sollte.




  »Wir sind alle aus demselben Volk«, sagte Rhodan, überlegte kurz, beließ es dann aber bei

  diesem Statement.




  »Du hast gesagt«, fuhr er fort, »dass durch die Tryonische Allianz unmittelbare Gefahr droht.

  Wie lange können sich eure Schiffe gegen den Angreifer noch zur Wehr setzen und wie hoch ist das

  Risiko, dass sie tatsächlich Verstärkung anfordern?«




  »Hoch«, kam es laut blubbernd vom Ja'woor. »Sehr hoch! Sie greifen an, mit allem, was sie

  haben. Wir wollen nicht untergehen!«




  Rhodan schenkte sich ein leises Seufzen.




  Die Unterhaltung mit dem Ja'woor gestaltete sich äußerst mühsam. Selbst das Konzept gab mit

  einer unsicheren Bewegung zu verstehen, dass es den Fremden nicht vollständig durchschaute.




  Entweder war die Denkweise des Ja'woor völlig andersartig, oder das Fladenwesen gab

  absichtlich falsche oder zumindest verwirrende Antworten.




  Er will uns genauso hinhalten wie wir ihn, erkannte Rhodan plötzlich. Aber nicht, um

  etwas zu erfahren, sondern einzig und allein um Zeit zu gewinnen!




  »Wie kommt es, dass ...«, begann Rhodan.




  Er verstummte augenblicklich, als sich hinter dem Ja'woor im Boden eine kreisrunde Öffnung

  auftat. Ein dunkler Gang kam zum Vorschein.




  Daraus tauchten fünf Lebewesen auf, die eindeutig keine Ja'woor waren.




  Und sie waren bewaffnet.




  *




  Aus dem Augenwinkel sah Perry Rhodan die Raumlandesoldaten in Abwehrhaltung gehen - die Füße

  leicht versetzt, Gewicht auf dem hinteren Bein, die Hände in der Nähe der Waffenholster.




  »Wir verhalten uns passiv!«, befahl Wolf Lee an Rhodans Stelle.




  Rhodan schluckte mühsam.




  Die fünf Kreaturen nahmen neben dem Ja'woor Aufstellung. Sie gehörten zwei verschiedenen

  Spezies an.




  Drei der Ankömmlinge erinnerten Rhodan sofort an ihren speziellen Gefährten Clun'stal: Über

  zwei Meter groß, hager, die sichtbaren freien Stellen ihrer Körper wiesen eine kristallene

  Konsistenz auf. Das helle Weiß bot einen beeindruckenden Kontrast zu den tiefschwarzen

  Kampfanzügen.




  Ihre nur etwas mehr als faustgroßen Kugelköpfe trugen sie direkt der Wasserstoffatmosphäre

  ausgesetzt. Sie wirkten wie weiße Kristallkugeln, deren Oberfläche aus fingernagelgroßen Facetten

  zusammengesetzt war. Entweder atmeten sie das Wasserstoff-Methan-Ammoniak-Gemisch oder sie

  atmeten überhaupt nicht.




  Erst mit Verzögerung kam Rhodan auf die dritte Möglichkeit: Oder sie atmen durch ein

  anderes Körperteil als den Kopf.




  Flankiert wurden die drei Kristallwesen durch zwei ungleich kleinere, vielleicht eineinhalb

  Meter große, aber ungemein wuchtige Humanoide. Mit ihren blau- und quecksilberfarbenen Anzügen

  schienen sie auf den ersten Eindruck wie Roboter.




  Auf den zweiten Blick erkannte Rhodan aber die für organisches Leben charakteristischen

  Mikrobewegungen, die durch das Atmen oder Gewichtsverlagerungen entstanden.




  Die Körper unter den Schutzanzügen mochten von gedrungener und kompakter Statur sein. Kurze

  stämmige Beine und kräftige Arme zeichneten sich ab.




  Die Kugelhelme ihrer Anzüge durchmaßen etwa vierzig Zentimeter - und glichen perfekt

  verspiegelten Quecksilberblasen. Rhodan erkannte darin weder Köpfe noch Gesichter - nur ein wie

  von einem Zerrspiegel verkrümmtes Abbild von sich selbst, dem Konzept und den Young Boys, die

  hinter ihnen standen.




  Eine etwa kopfgroße Partikelwolke stieg aus dem Loch. Glitzernd und funkelnd erhob sie sich

  über die Köpfe der Fremden. Die äußersten Teilchen drehten sich um die Längsachse, wurden stetig

  schneller, verwirbelten.




  Das Gebilde erinnerte Rhodan an die Miniaturausgabe eines Staubteufels von etwa sechzig

  Zentimetern Höhe und zwanzig Zentimetern Durchmesser.




  Rhodan hatte einen Moment lang geglaubt, in den Partikeln winzige Maschinen zu erkennen, aber

  er machte sich nicht die Mühe, die durch den SERUN automatisch aufgezeichneten Bilder zu

  konsultieren.




  Langsam hob Rhodan die Arme, präsentierte den Fremden seine leeren Handflächen. »Wir kommen in

  Frieden«, sagte er ruhig. Er wartete ab, bis der Translator seine Worte übersetzt hatte, dann

  blickte er den Ja'woor an. »Du kannst deine Kameraden bestimmt von unserer Freundlichkeit

  überzeugen.«




  Die beiden gedrungenen Humanoiden knurrten irgendetwas Unverständliches. Sie richteten ihre

  armlangen Strahlwaffen direkt auf Rhodan.




  Der Terraner warf dem Konzept einen raschen Seitenblick zu. Dann öffnete er die

  Mentalabschirmung, damit Fellmer Lloyd seine Gedanken lesen konnte.




  Wie sind sie uns gesinnt?, dachte Rhodan.




  »Ihr seid uns nicht feindlich gesinnt«, sagte das Konzept Lloyd/ Tschubai langsam zu den

  Fremden. »Ich kann das spüren! Ich verstehe aber auch, dass ihr nicht glücklich darüber seid,

  dass wir ungefragt euer Raumschiff untersucht haben.«




  Kannst du herausfinden, wie sich die Fremden nennen?, fragte Rhodan in Gedanken.




  Als das Konzept nicht reagierte, sagte Rhodan: »Wir sind Terraner. Habt ihr von uns schon

  gehört? Wie heißen eure Völker?«




  Die Fremden antworteten mit dumpfen Knurrlauten.




  »Ich habe von euch gehört«, sagte dafür Fellmer Lloyd, der inzwischen ihre Gedanken

  aufgefangen haben musste. »Ihr nennt euch Essa Nur und Sha'zor!«




  Die beiden Namen explodierten in Rhodans Hinterkopf - der Terraner kam aber nicht dazu, sie

  näher zu analysieren.




  Als hätte sie auf diese Stichwörter gewartet, schoss die Partikelwolke auf die Terraner zu und

  zerstob. Rhodan blickte an sich hinunter, entdeckte staubgroße Krümel auf seinem SERUN.




  Sofort flammten Rotwerte in Rhodans Innendisplay auf. Der SERUN meldete Funktionsstörungen von

  praktisch allen Modulen.




  Eiskalter Schrecken durchfuhr den Zellaktivatorträger.




  Von den Young Boys drangen Laute der Verärgerungen über den Funk. Scotty Sutter machte seinem

  Zorn in deftigen Flüchen Luft.




  Selbstständig startete der Kampfund Schutzanzug Analyse- und Reparaturroutinen.




  »Beeinflussung festgestellt«, meldete die künstliche Stimme der Positronik. »Gegenmaßnahmen

  eingeleitet.«




  Rhodan, der die Hände nach wie vor erhoben hielt, sagte: »Es ist nicht nötig, uns mit solchen

  Mitteln zu bekämpfen. Wir sind kommunikationsund kooperationsbereit!«




  Worthülsen, dachte der Terraner. Erbärmliche Worthülsen!




  Eines der gedrungenen Wesen winkte mit der Waffe. »Ihr kommt mit!«, befahl es mit einer sonor

  kraftvollen Stimme.




  Irgendwo in Rhodans Bewusstsein meldete sich ein Gedanke, aber der Zellaktivatorträger bekam

  ihn nicht zu fassen. Er wusste nur, dass es um etwas ging, was ihm vor wenigen Sekunden erst

  aufgefallen war.




  Mitten in die Überlegung hinein hörte er wieder die Kinderstimme. Sie rief ihm etwas zu.




  Eine Warnung? Einen Hilfeschrei?




  Rhodan versuchte die Arme zu bewegen, aber die Gelenk- und Kraftverstärker blockierten. Eine

  lange Liste mit Schadensmeldungen rollte über das Innendisplay.




  »Ich verlange ein Gespräch mit dem höchstrangigen Kommandanten an Bord«, zwang sich Rhodan zu

  sagen.




  In diesem Moment übertrugen die Außenlautsprecher ein gewaltiges Grollen. Der Boden bebte und

  zitterte.




  »Schwere Explosionen an der Außenhülle der Energiesphäre«, kommentierte der SERUN

  lakonisch.




  Die sechs Fremden zeigten augenblicklich Zeichen von Verunsicherung und Angst.




  Mit brennenden Augen starrte er auf die Kristallwesen im schwarzen Kampfanzug.




  Wie hatte Fellmer Lloyd die Wesen genannt?




  Essa Nur und Sha'zor!




  Essa Nur.




  Clun'stal, der Esnur.




   




  
9.




  Die verlorene Stimme




   




  Wummernd und kreischend erwachten Alarmsirenen zum Leben.




  Über den Kurzdistanzfunk hörte Perry Rhodan die Stimmen der Young Boys, die wie er zur

  Bewegungslosigkeit verdammt waren.




  Weitere Explosionen erschütterten das Schiff.




  Immer mehr Rotwerte erschienen in Rhodans Innendisplay. Diesmal zeigten sie aber nicht nur

  SERUN- interne Funktionsstörungen an, sondern bezogen sich auch auf die Umwelt.




  Atmosphäre- und Druckverlust, dachte Rhodan, aber es fiel ihm schwer, richtig Anteil am

  Geschehen zu nehmen. Von dem Geheul der Sirenen fast völlig überdeckt, hörte er die Stimme des

  Kindes.




  Er fühlte, dass er der Auflösung des Geheimnisses näher war denn je. Irgendwo in seiner

  Umgebung hielt sich dieses Kind auf, das so verzweifelt mit ihm in Kontakt treten wollte.




  Oder war vielleicht sogar er es, der unbedingt Kontakt mit dem Kind haben wollte?




  Rhodan hörte, wie eines der gedrungenen Wesen - ein Sha'zor - hastig Befehle ausstieß.

  Der Ja'woor schwebte mit wilden Wellenbewegungen seines Fladenkörpers auf und ab. Unverständliche

  Blubberlaute drangen aus der Tasche.




  Der Zellaktivatorträger hatte in diesem Moment nur noch einen Wunsch: schnellstens aus dieser

  unsichtbaren Umklammerung zu verschwinden!




  »Du musst die anderen überzeugen!«, redete er eindringlich auf den Ja'woor ein. »Wir sind euch

  nicht feindlich gesinnt! Im Gegenteil: Wir könnten euch helfen, aus dieser Situation heil zu

  entkommen!«




  Das Fladenwesen hielt in seinen Bewegungen inne. Hatte Rhodan es überzeugt?




  »Wir wollen genauso wenig vernichtet werden wie ihr!«




  Der Ja'woor drehte sich, schien mit dem Sha'zor zu kommunizieren.




  Wieder gingen Erschütterungen durch das Schiff. Einer der Essa Nur verlor das Gleichgewicht

  und stürzte. Die beiden anderen gerieten daraufhin in Panik. Klirrende Laute drangen aus ihnen

  hervor. Sie vollführten wilde, unkontrollierte Bewegungen.




  Der Sha'zor wandte sich Rhodan zu. »Warum willst du uns helfen?«




  »Wie schlimm sind die Schäden an eurem Schiff?«




  Das gedrungene Wesen zögerte. Dann sagte es: »Wieso sprichst du von einem Schiff?«




  »Ich meine die Sphäre, in der wir uns befinden.«




  »Das ist die Lebensblase der Ja'woor«, stieß der Sha'zor aus. »Wenn du nicht einmal das weißt,

  wie willst du uns dann helfen?«




  »Wie steht es um die Lebensblase der Ja'woor?«, insistierte der Terraner.




  »Nicht gut«, antwortete der Sha'zor knapp. »Sie bricht auseinander. Es gibt keine Hoffnung

  mehr.«




  Rhodan blickte über den spiegelnden Kugelhelm des Wesens hinweg und sah an einem Gestell, von

  dem die Gegenstände fielen wie reife Äpfel, einen blauen Pullover aufleuchten.




  »Lass uns frei, dann werden wir dir helfen!«, keuchte Rhodan.




  »Wie?«, donnerte der Sha'zor.




  »Ras«, murmelte Rhodan«, »spring!«




  Rhodan sah in seinem Augenwinkel, wie das Konzept verschwand und zwei Meter zur Seite

  rematerialisierte.




  Der Sha'zor zuckte zusammen. »Wie habt ihr das gemacht?«




  »Lasst uns frei, dann helfen wir euch!«




  Das gedrungene Wesen zögerte.




  »Was habt ihr zu verlieren?«, fragte Rhodan. »Nach deinen Aussagen seid ihr ohnehin

  verloren!«




  Der Sha'zor sank merklich in sich zusammen. Gleichzeitig löste sich der Partikelschwarm von

  Rhodan und den anderen Terranern.




  Im SERUN-Display verschwanden die Rotwerte.




  Rhodan sah sich nach den anderen Männern um. Den Bewegungen nach zu urteilen, hatten sie ihre

  Bewegungsfreiheit ebenfalls wiedererlangt.




  »Lee! Du musst mit deinen Männern die Lage klären! Seht zu, dass ihr entweder diese

  Lebensblase rettet oder dann ihre Bewohner! Nimm Kontakt mit Mikru auf, sie wird dich

  unterstützen.«




  Falls der Master-Sergeant über diese Befehle erstaunt war, ließ er es sich nicht anmerken.




  »Verstanden, Perry!«




  »Ras, Fellmer - für euch gilt dasselbe! Ihr werdet die Young Boys unterstützen!«




  Das Konzept blickte ihn an. Die unausgesprochene Frage stand ihm quer über das Gesicht

  geschrieben.




  »Ich habe eine eigene Mission«, sagte Rhodan knapp. »Eine sehr wichtige Mission.«




  »Verstanden, Chef!«




  Rhodan aktivierte sein Gravo-Pak und flog davon. In Richtung der Stimme und des blauen

  Pullovers, den er einen Augenblick lang gesehen hatte.




  Er ignorierte die andere/eigene/ leise Stimme, die zu ihm sprach und ihm sagte, dass alles,

  was er tat, nicht richtig war. Dass er normalerweise nicht so handelte/reagierte/

  urteilte.




  Aber die schwache Stimme hatte gegen den übermenschlichen Drang, der ihn befallen hatte, keine

  Chance.




  Er redete sich ein, dass die Mission bei den Young Boys in guten Händen war. Das Konzept und

  Mikru würden sie zusätzlich unterstützen.




  Zwanzig Meter vor sich sah er den Pullover in einem Seitengang verschwinden.




  Kurz entschlossen schaltete er den SERUN-Gruppenmodus auf passiv. Dadurch würden die anderen

  Männer zwar Kontakt mit ihm aufnehmen können, aber er wurde in ihren Interfaces nicht mehr

  angezeigt.




  Dies war seine eigene Mission. Er musste herausfinden, was sich hinter all dem verbarg

  - weshalb ihm Fehler unterliefen, weshalb er wider besseres Wissen handelte, weshalb er nicht

  mehr er selbst war!




  Rhodan erreichte eine Halle mit mehreren Dutzend Metern Durchmesser. Kugelkonglomerate

  dominierten den Raum. Weiße Gasschwaden trieben umher.




  Etwa achtzig Meter vor sich sah er den Jungen in einem anderen Stollen verschwinden.




  Der Terraner fluchte unterdrückt.




  Wie konnte sich das Kind so schnell bewegen?




  Mit Maximalbeschleunigung flog er auf die Stelle zu, an der er den Jungen zuletzt gesehen

  hatte. Eine heftige Explosion ließ eines der Konglomerate auseinanderbrechen.




  Wie riesige Murmeln rollten die Kugeln über den Boden. Dann änderten sich abrupt die

  Schwerkraftverhältnisse, und die Kugeln schossen in die Höhe.




  Rhodan stach mit dem SERUN hindurch, versuchte dabei so viele Ortungsdaten wie möglich zu

  sammeln - und preschte dann kaum abgebremst durch den Eingang.




  Der Tunnel wand sich in leichter Spiralform zuerst ab-, dann wieder aufwärts. Wenn ihn der

  Anzug nicht bei der Stabilisierung des Fluges unterstützt hätte, wäre er wahrscheinlich nach

  wenigen Metern mit der Tunnelwand kollidiert.




  Drei Sekunden später spie ihn der Gang in einer neuen Blase aus. Das Kind verschwand gleich

  wieder durch




  eine Öffnung in einen anderen Stollen.




  Perry Rhodan biss die Zähne zusammen. Er spürte, dass er jetzt nicht nachgeben durfte. Der

  Terraner war davon überzeugt, dass das Geheimnis des Kindes etwas mit der aktuellen Lage zu tun

  hatte.




  Auf irgendeine Weise, die mit ihm selbst verknüpft war. Und mit einem Kind, einem bestimmten

  Kind, das eine wichtige Rolle in Rhodans Leben gespielt hatte.




  Trotz seines langen Lebens kamen dafür nicht allzu viele Namen in Frage.




  Er fragte sich, weshalb es so war. Selbst mit seinen eigenen Kindern hatte er nicht immer ein

  enges, ein gutes Verhältnis gehabt. Eines hatte er nicht einmal kennengelernt.




  Thomas, dachte er.




  Suzan.




  Mike.




  Eirene.




  Delorian.




  Kantiran.




  Kinder seiner Weggefährten.




  Josefin Alven-Bull.




  Carl Deringhouse.




  Laury Marten.




  Juliane Runetra-Tifflor.




  Jumpy.




  Sahira Saedelaere.




  Oder Tanisha. Wie könnte er Tanisha Kabir je vergessen?




  »Wer bist du?«, stieß Rhodan zwischen zusammengebissenen Zähnen hervor. »Was willst du von

  mir? Weshalb tust du mir das an?«




  Sein Magen rebellierte, die Augen brannten, als riebe Sandpapier darüber. In irrer Fahrt

  flogen graue Böden, gewölbte Gänge, Dunstschwaden und dazwischen die fremd wirkenden

  Apparatetürme an ihm vorbei.




  Wann immer er einen neuen Raum erreicht hatte, sah er das Kind irgendwo verschwinden. Das

  Ausmaß der Zerstörung nahm von Minute zu Minute mehr zu.




  Rhodan fluchte. Es konnte doch nicht sein, dass er es trotz Höchstgeschwindigkeit nicht

  einholte?




  Die Gänge und Hallen wechselten sich in rasend schneller Folge ab. Der Terraner achtete nicht

  auf die verstreichende Zeit und die Funkanrufe der Soldaten. Rhodan schaltete den Empfänger

  aus.




  Er musste seine persönliche Mission zu Ende bringen.




  Die Welt vor seiner Helmscheibe verschwamm in einer Symphonie aus Weiß, Grau und dunklen

  Schemen.




  Rhodan registrierte zufrieden, dass sich der Abstand zwischen ihm und dem Kind deutlich

  verringert hatte.




  Ein Junge, ein kleiner Junge in blauem Pullover.




  Der Junge verschwand in einer Öffnung im Boden, einer Art Rutsche. Fast ungebremst preschte

  Rhodan ihm nach.




  Er streckte beide Arme aus. »Warte!«, flüsterte er. »Warte auf mich!«




  Eine letzte Biegung im Gang.




  Aber der Junge war nicht da.




  Stattdessen bremste der SERUN den Flug selbstständig. Der Gang führte in eine Sackgasse.




  Trotz der anzuginternen Andruckabsorber wurde Rhodans Magen zusammengepresst. Heiße

  Verdauungssäfte schossen die Kehle hoch.




  Rhodan würgte sekundenlang, schluckte die Flüssigkeit mühsam wieder hinunter.




  In diesem Moment erschien aus dem Nichts eine große Gestalt. Durch die tränenverschleierten

  Augen erkannte Rhodan nur einen undeutlichen Schemen. Seine rechte Hand zuckte zur Hüfte, wo der

  Kombistrahler steckte.




  Die Gestalt ergriff seine Arme, drückte sie sanft, aber unnachgiebig auf Rhodans Rücken. Der

  Terraner fühlte, wie das Wesen ihn umarmte. Ihre Helme stießen aneinander.




  »Ruhig, Chef!«, hörte er undeutlich eine vertraute Stimme. »Wir sind es.«




  Rhodan blinzelte die Tränenflüssigkeit aus seinen Augen. Direkt vor seinem Gesicht erkannte er

  das dunkelhäutige Gesicht seines alten Freundes Ras Tschubai.




  Das Konzept hatte ihn gefunden.




  *




  Kraftlos sank der Terraner in sich zusammen. Das Konzept ließ ihn langsam zu Boden gleiten.

  Dann setzte es sich vor Rhodan und hielt ihn mit kräftigem Griff um die Schultern fest.




  »Was ist los, Chef?«




  Rhodan starrte schwer atmend in Ras Tschubais vertrautes Gesicht. Auf eine schwer zu

  definierende Art schämte er sich vor dem Konzept.




  Eine weitere Explosion ließ den Boden erschüttern. Das Vibrieren des Bodens übertrug sich auf

  Rhodan, ließ seine Nervosität um keinen Deut sinken.




  Der Terraner schloss die Augen.




  »Chef?« Lloyd/Tschubais Stimme war voller Wärme.




  Wie viele Jahrhunderte hatten die beiden treuen Gefährten an Rhodans Seite gearbeitet?




  Nicht gearbeitet, korrigierte sich Rhodan, gedient. Wir haben ES gemeinsam

  gedient.




  Bis die Superintelligenz in ihrer Verwirrung alle Zellaktivatoren eingezogen hatte und Ras

  Tschubai und Fellmer Lloyd, die dem »Ruf der Unsterblichkeit« nicht Folge leisten konnten, zum

  Tode verurteilte.




  Seit die beiden in Tschubais Körper als Konzept zurückgekehrt waren, hatte Rhodan Mühe gehabt,

  seine alten Freunde so zu behandeln, als wären die beiden nie gestorben und in ES

  aufgegangen.




  Als wären keine Jahrhunderte vergangen, seitdem ihre Überreste auf jener Linguidenwelt

  gefunden worden waren.




  Überreste. Ihre leeren Anzüge. Mehr blieb von Zellaktivatorträgern in der Regel nicht. Sie

  zerfielen zu Staub, wenn die Zeit sich zurückholte, was die Vitalenergiespeicher ihr gestohlen

  hatte.




  Nun waren sie zurückgekehrt. Aber waren sie tatsächlich noch dieselben von damals? Was geschah

  mit Bewusstseinen, wenn sie erst Jahrhunderte in einer Superintelligenz eingesperrt waren?




  Was geschieht generell, wenn Körper und Geist voneinander getrennt werden?, fragte sich

  Rhodan. Seele und Fleisch bilden eine Einheit, beeinflussen sich gegenseitig. Was, wenn

  plötzlich eine Seite fehlt?




  Dann hatte ES sie ausgespuckt, zusammengepfercht in einen Körper, der äußerlich demjenigen von

  Ras Tschubai entsprach, sie wieder unter die Menschen geworfen, als wäre dies einfach so

  machbar.




  Ohne Rücksicht auf die Gefühle der beiden treuen Gefährten.




  Ohne Rücksicht auf die Gefühle von ihm, Rhodan.




  Ohne Rücksicht ...




  Eine schwere Erschütterung zerriss den Gedankenfaden.




  Stopp!, befahl sich Rhodan.




  Was tat er da? Wollte er sich gewaltsam in andere Gedankengefilde bringen, nur damit er sich

  dem Konzept nicht anvertrauen musste?




  Perry Rhodan blickte in das dunkle Gesicht von Ras Tschubai.




  Sah wieder die Wärme in seinem Blick. Einen Hauch von Melancholie. Und Besorgnis. Sorge um

  ihn.




  Lloyd. Tschubai. Seine Freunde, seine Weggefährten.




  Egal, in welchem und welcher Art Körper.




  Rhodan spürte ihre Nähe und Hingabe. Er durfte ihnen vertrauen. Musste ihnen

  vertrauen.




  Er gab sich einen innerlichen Ruck.




  »Mir geht es ... nicht gut«, presste Rhodan heraus. »Seit wir in Anthuresta gelandet sind,

  höre ich ... höre ich Stimmen. Stimmen, die es nicht geben sollte, das weiß ich selbst. Und nun

  kamen auch noch Bilder hinzu.«




  »Bilder?«, echote das Konzept.




  »Seit wir in dieses Schiff, dieser Lebensblase der Ja'woor, gelangt sind, sehe ich

  ihn.«




  »Wen siehst du?«




  »Einen ...«, Rhodan rang mühsam nach Worten, »einen kleinen Jungen, helles Haar, blauer

  Pullover. Er braucht meine Hilfe.«




  »Ich hätte dich früher darauf ansprechen sollen«, drang es aus Lloyd/ Tschubais Mund. »Ich

  fühlte, dass dich etwas beschäftigte, aber ich wollte deine Privatsphäre nicht kompromittieren.

  Zudem wäre ich gegen deine Mentalabschirmung machtlos gewesen.«




  »Ich ... bin nicht mehr ich selbst«, stieß Rhodan aus.




  Die eigenen Worte schmerzten ihn. Wollten ihn zum Irrsinn treiben.




  »Hilf mir, Fellmer!«




  Das Konzept ließ Rhodans Schultern los, hob die Hände. Als Rhodan instinktiv zurückschreckte,

  hielt Lloyd/Tschubai ihn mit eisernem Griff fest umklammert.




  »Vertrau mir einfach«, flüsterte Lloyd leise.




  Irgendwo in der Ferne explodierte etwas. Das unbekannte Material der Lebensblase ächzte

  und quietschte unter den gewaltigen Kräften, die in diesem Augenblick auf sie einwirken

  mussten.




  »Ich ... ich ...«, stammelte Rhodan. »Werde es versuchen.«




  »Gut.«




  Lloyd/Tschubais Hände legten sich an Rhodans Helm.




  »Jetzt musst du mich in deinen Geist lassen, Perry«, sagte Lloyd. »Heb deine Mentalabschirmung

  auf.«




  Fast willenlos ließ Rhodan es mit sich geschehen. Er riss die Abschirmung auf, wie man einen

  Vorhang auseinanderzog.




  »Danke, Perry!«, sagte Fellmer Lloyd.




  Im Gesicht des Konzepts arbeitete es. Rhodan sah, wie sich die Pupillen unter den Lidern

  hastig hin und her bewegten.




  Nach einer Weile entspannte sich Lloyd/Tschubai, blickte ihn an, lächelte. Es war ein

  seltsames, zugleich erleichtertes, aber auch trauriges Lächeln.




  »Ich weiß nun, wer der Junge ist.«




  »Verrat es mir!«, befahl Rhodan.




  »Es würde nichts bringen, dir das einfach so zu erzählen«, gab Lloyd ernst zurück. »Du musst

  es selbst erleben. Ich werde es dir zeigen!«




  »Wie ...«, begann Rhodan.




  Dann fühlte er, wie ihn etwas in seinem Innersten berührte ...




  ... und die Welt verschwand vor seinen Augen.




   




  
10.




  Die Viertelstunde der Young Boys




  Einige Minuten zuvor.




   




  »Was ist mit dem Chef los?«, fragte Terrence Dubai.




  Besorgt blickte der Korporal dem legendären Terraner nach, der in seinem SERUN hinter

  einstürzenden Gestellen und zwischen weißen Gasschwaden verschwand.




  »Keine Ahnung«, gab Wolf Lee zurück. »Aber er wird seine Gründe haben. Rhodan weiß, was er

  tut.«




  Der Master-Sergeant wandte sich den beiden Sha'zor zu. Der Sprecher der beiden geheimnisvollen

  Wesen hatte eine kleine graue Tafel hervorgezogen und tippte mit einer Hand aufgeregt darauf

  herum.




  Dabei drangen hastige Wortfetzen aus seinem spiegelnden Helm. »Ich benötige Informationen zur

  allgemeinen Lage!«




  »Was soll das jetzt noch bringen?«, herrschte ihn der Sha'zor an. »Wir werden alle

  untergehen!«




  »Ihr habt bestimmt ein Fluchtsystem für den Notfall«, mischte sich Em Dudar ein. »Beiboote,

  Rettungskapseln, Teile des Schiffs, die man absprengen kann ... «




  »Denkt ihr, dass wir daran nicht gedacht hätten?«, schrie der Sha'zor. »Aber die Lebensblase

  lässt sich nicht mehr öffnen, seit sie Wirkungstreffer abbekommen hat!«




  »Was müsste getan werden, um die verdammte Blase zu öffnen?«, fragte Scotty Sutter.




  Der Sha'zor beugte sich leicht nach hinten, um zu dem Hünen hochblicken zu können. »Was wohl?

  Gleichzeitig sprengen und ausschleusen! Aber die Organisation von geeignetem Sprengstoff oder von

  Kanonen würde mehr Zeit kosten, als uns zur Verfügung steht!«




  »Und wie viel Zeit wäre das?«




  Das Wesen nannte einen Wert, den der Translator mit »15 Minuten« übersetzte.




  »Eine Viertelstunde!« Sutter grinste breit. »Da soll noch einer sagen, dass es keine verhurten

  Zufälle gibt!«




  Für ihren Teufelsritt zur Bergung der Strukturbrenner-Torpedos hatten ihnen damals ebenfalls

  gerade einmal fünfzehn Minuten zur Verfügung gestanden. Die Young Boys bezogen sich gern auf

  diese »Viertelstunde, in der sie die Milchstraße gerettet hatten«.




  »Wir können euch auf alle Fälle helfen!«, sagte Wolf Lee eindringlich. »Wir benötigen aber die

  genauen Daten der Station und den Standort des Beibootes, damit wir euch dorthin bringen

  können!«




  Der Sha'zor hob beide kräftigen Arme. »Auf keinen Fall!«, stieß er aggressiv aus. »Nur weil

  wir euch freigelassen haben, heißt das nicht, dass wir euch die Daten der Lebensblase in die

  Hände geben! Falls ihr mit der Tryonischen Allianz zusammenarbeitet, wäre der Schaden auf unserer

  Seite enorm!«




  Dudar, Dubai, Sutter und Bienvenu redeten gleichzeitig auf das Wesen ein. Erschrocken machte

  der Sha'zor einen Schritt rückwärts.




  Lee hob die Hand. »Ruhe!«, rief er. »Ich werde das erledigen!«




  An das kleine gedrungene Wesen gerichtet sagte er: »Wir gehören nicht zu dieser Allianz

  - und auch nicht zu einer anderen Gruppierung, die euch feindlich gesinnt ist!«




  »Das würde ich auch behaupten, wenn ich ein Spion der Tryonen wäre«, spie ihm der andere

  entgegen. Demonstrativ verschränkte er seine kurzen kräftigen Arme vor der Brust.




  Es sah irgendwie ulkig aus, fand Lee.




  Der Sha'zor schien sich bereits mit seinem Tod abgefunden zu haben. Er sah es scheinbar als

  interessante letzte Beschäftigung an, sich mit einem Fremden ein Wortgefecht zu liefern.




  Der andere Sha'zor und die drei Kristallwesen waren in eine Ecke des Raumes geflüchtet, wo sie

  zitternd und beinahe apathisch auf ihr Ende warteten. Der Ja'woor flog blubbernd und klagend

  zwischen einstürzenden Regalen umher.




  Wenn Lee den Zusammenhang richtig verstanden hatte, so befanden sie sich in dem offiziellen

  Lebensraum des Pfannkuchenwesens, der »Lebensblase der Ja'woor«.




  Für den Fladen musste die Zerstörung der Blase demnach besonders furchtbar sein.




  Lee wandte sich an das Konzept. »Könnt ihr, ich meine, kannst du,




  Fellmer, an die Informationen gelangen, die uns dieser Herr vorenthalten will?«




  Lloyd/Tschubai schüttelte bedauernd den Kopf. »Tut mir leid. Im Augenblick zumindest nicht.

  Ich kann dir aber bestätigen, dass der Sha'zor die Wahrheit spricht.«




  Lee blickte den Sha'zor an, der nach wie vor die Arme vor der Brust verschränkt hielt.




  »Du weigerst dich also, uns die Daten zu geben, die wir benötigen, um euch zu retten?«




  »Das hast du gut zusammengefasst, Spion«, gab der Untersetzte grimmig zurück. Er schwankte,

  weil der gesamte Raum immer wieder von Explosionen erschüttert wurde.




  »Hast du einen an der Klatsche, Lord Blechhelmchen?«, fuhr Scotty Sutter das Wesen an. »Ist

  dir in deinem Kübel vielleicht ein wenig zu heiß? Hat es dir deshalb dein Mikrohirn

  weggeschmolzen, du überkandidelte Pfeffermühle?«




  »Scotty ...«, begann Wolf Lee, aber Sutter kam gerade erst in Fahrt.




  »Hat dir die hohe Hyperimpedanz nicht gutgetan? Deine Entscheidung bringt den Tod aller

  Lebewesen in diesem Blasenpott! Da kriege ich Nierensteine, wenn ich nur daran denke!«




  »Lass gut sein, Scotty ... «




  »Aber es ist doch wahr! Solche Egomanen wie dieser Toaster hier sind doch immer Schuld daran,

  dass ehrliches Fußvolk wie wir sinnlos verheizt wird! Wahrscheinlich hat er heute Morgen zu wenig

  ... «




  »Halt endlich die Klappe!«, befahl Wolf Lee schroff. »Spar dir den Stoff für deine Memoiren

  auf! Wir werden Rhodans Befehl ausführen! Dafür benötigen wir die Hilfe dieses Herrn

  nicht!«




  Lee blickte Lloyd/Tschubai an. »Ras, du musst mich zu unserem Schiff bringen. Mikru wird die

  Daten zu der Lebensblase und dem Beiboot inzwischen von allein aus gesammelt haben!«




  Das Konzept nickte.




  »Und ihr«, sagte Wolf Lee zum Rest der Gruppe, »ihr werdet die anderen Wesen befragen und wenn

  möglich in diesen Raum bringen. N'ri, du steuerst das Ganze. In spätestens fünf Minuten bin ich

  zurück! Dann werden wir die Besatzung in das Beiboot bringen, wobei Ras den Großteil davon

  mittels Teleportation erledigen muss. Anschließend sprengen wir das Schott und fliehen mit

  MIKRU-JON. Fragen?«




  Es kamen keine Fragen.




  Lloyd/Tschubai legte eine Hand auf Lees Schulter. Unwillkürlich hielt er den Atem an. Es war

  seine erste Teleportation. Wie oft hatte er ...




  Die Umgebung veränderte sich abrupt, der Gedanke brach ab. Wolf Lee stand in der Zentrale des

  Obeliskschiffs.




  Sie war leer.




  »Verflucht«, sagte Lee leise. »Ras ... oder Fellmer - wisst ihr, wie man Mikru ... «




  »Nein«, sagte das Konzept. »Aber mir ist aufgefallen, dass die Teleportation ohne Verzögerung

  funktionierte. Das sollte bedeuten, dass die Umhüllung des Schiffes verschwunden ist.«




  Der Hüne wandte sich einer der Holosphären zu. Sie zeigte MIKRU- JON, die in der Blasenhalle

  stand. Der Kokon um das Obeliskschiff existierte nicht mehr - die Psi-Materie ruhte wieder als

  Kugel in der angedockten Sonde.




  »Was gibt es?«, fragte in diesem Moment eine tiefe Stimme hinter Lee.




  Der Master-Sergeant drehte sich um. Mikru, der Avatar des Schiffes, stand zwei Schritte

  entfernt. Das Gesicht der Frau wirkte besorgt.




  »Was ist mit Perry Rhodan geschehen?«, fragte Mikru. »Ich mache mir Sorgen, er verhielt sich

  ... «




  »... ein wenig unorthodox, ich weiß«, sagte Lee. »Aber wir haben großes Vertrauen in den

  Residenten. Er wird es schon richten.«




  Lee setzte Mikru über den aktuellen Stand der Dinge ins Bild. Die meisten Informationen besaß

  sie bereits, da sie - wie Lee vermutet hatte - die Umgebung systematisch gescannt und die

  Aktivitäten von Rhodan, dem Konzept und der Young Boys, soweit es ihr möglich war, überwacht

  hatte.




  Problemlos wurden die gesammelten Informationen auf die SERUNS übertragen.




  Lee nahm sich zwei Minuten Zeit, in der großen Holosphäre eine dreidimensionale Darstellung

  der Lebensblase intensiv zu studieren. Er besprach sich mit Lloyd/Tschubai und Mikru.




  Wie sich herausstellte, befand sich das Beiboot nur dreihundert Meter vom Sammelpunkt

  entfernt. Mikru maß mehrere Dutzend Lebewesen an, die das Beiboot bereits betreten hatten oder es

  in den nächsten Minuten erreichen würden. Einige Sha'zor und Essa Nur waren damit beschäftigt,

  Kisten heranzuschleppen und an der Außenwandung zu platzieren.




  »Das sieht sehr unkoordiniert und planlos aus«, urteilte Lee. »Wir werden uns selbst um die

  Sprengung kümmern müssen!«




  »Zurück?«, fragte Ras Tschubai.




  »Bitte sehr«, gab Lee zurück.




  Eine Sekunde später standen sie wieder in der Halle. Es sah aus, als hätte eine Bombe

  eingeschlagen. Die letzten Regale waren umgestürzt, auf dem Boden türmten sich die

  Gerätschaften.




  Terrence Dubai stand auf einem Schutthaufen und delegierte die Ankömmlinge. Drei Dutzend Essa

  Nur, Ja'woor und Sha'zor standen um ihn herum.




  Wolf Lee runzelte die Stirn. »Wie fit bist du, Ras?«, fragte er das Konzept. »Wie viele

  Sprünge kannst du hintereinander vollbringen?«




  Tschubai presste die Lippen aufeinander. »Es sind nur dreihundert Meter - es sollte reichen,

  zumindest alle hier Versammelten in das Beiboot zu bringen.«




  Der Master-Sergeant überspielte die gewonnenen Daten auf die Anzüge der anderen Young

  Boys.




  »Männer - bringt die Besatzung direkt in das Beiboot. Ihr habt genau ... fünf Minuten Zeit

  dafür. Anschließend werden Scotty und N'ri die Außenhülle sprengen. Alles klar?«




  Augenblicklich kamen vier Bestätigungsmeldungen zurück.




  »Terrence koordiniert euch ab jetzt!«




  Dubai nickte Lee zu.




  Lloyd/Tschubai ergriff zwei Essa Nur und verschwand mit ihnen. Vier Sekunden später kehrte das

  Konzept bereits wieder zurück. Es ergriff die nächsten Besatzungsmitglieder, teleportierte sie

  ebenfalls in das Beiboot.




  Innerhalb einer Minute leerte sich der Raum.




  Lee betrachtete sorgenvoll das Gesicht des Konzepts. Lloyd/Tschubai wirkte bereits ein wenig

  angeschlagen. Oder war es nicht Müdigkeit, die er sah, sondern ... Sorgen?




  »Was hast du?«




  Lloyd/Tschubai schloss die Augen. »Perry verliert sich. Ich werde ihn bei ... seiner Mission

  unterstützen!«




  Bevor Lee noch etwas sagen konnte, war das Konzept bereits verschwunden.




   




  
11.




  Der Junge




   




  Er fand sich auf einer Weide wieder.




  In hartnäckigen Silberfäden ging dünner Regen nieder. Aus dem Boden stieg Dampf. Offenbar

  hatte ein kurzes, aber heftiges Sommergewitter die Landschaft heimgesucht.




  Perry richtete das Gesicht auf die grollende Wolkendecke und genoss das kühle Wasser auf

  seiner Haut.




  Welch ein Genuss, den Rhythmus von Wassertropfen zu spüren, welche Wohltat! Perry sog die

  frische Weideluft in seine Lungen, fühlte, wie der viele Sauerstoff ihn kurz schwindelig

  machte.




  Irgendwo sang eine Amsel. Eine zweite antwortete ihr.




  Ansonsten hörte er nur den Regen und den Wind, der sanft über die Weide strich.




  Er erinnerte sich nicht daran, wann er zuletzt einen Moment Natur so genossen hatte. Was war

  das nur für ein Leben, das man in den sterilen, keimfreien und damit toten Atmosphären von

  Raumschiffen und modernen Städten führte?




  Wie erhaben und belebend war die Natur, das pure Gegenteil dieser Zivilisationsexzesse.




  Perry bückte sich, riss ein Büschel Gras aus. Er hielt es vor seine Nase und atmete kräftig

  ein. Er roch das saftige Gras - und eine zusätzliche, würzige Note.




  Er betrachtete das Grün in seiner Hand. Zwischen den Halmen steckte ein Kraut, das er nicht

  kannte, das aber umso intensiver duftete. Hatte er diesen Geschmack nicht früher in Suppen und

  Salatsoßen geschmeckt?




  Früher, viel, viel früher.




  Perry ließ die Halme fallen und zerrieb das kleeähnliche, an den Rändern ausgefranste Blatt

  zwischen seinen Fingern.




  Er lächelte.




  Wie wunderbar war doch die Natur! Ein einzelnes Blatt barg ganze Universen an Empfindungen,

  Erinnerungen, Eindrücken.




  Perry blickte sich um.




  Unter drei knorrigen Apfelbäumen in der Mitte der Weide hatten sich ein paar Kühe

  untergestellt. Wiederkäuend warteten sie auf das Ende des Regens.




  Ein frischer Wind kam auf, ließ Perry frösteln. Er zog den braunen Ledermantel enger um seinen

  Körper.




  Die Gegend kam ihm bekannt vor. Perry fühlte sich zu Hause.




  »Fremder!«




  Er sah auf. Da war diese Kinderstimme wieder, wegen der er an diesen Ort gekommen war. Hatte

  sie ihn gerufen?




  Perry sah sich um, versuchte die Richtung zu ergründen, aus der er sie vernommen hatte.




  »Hallo, Fremder ... «




  Er kniff die Augen zusammen. In weiter Ferne sah er eine einsame Gestalt, die an einem Zaun

  stand.




  »Ich komme!«, rief er.




  So schnell ihn seine Stiefel über den von Kühen unregelmäßig ausgetrampelten Boden trugen,

  lief er auf den Jungen zu.




  Perry befürchtete, dass der Knabe wegrannte, sobald er ihn sah. Aber die Angst war

  unbegründet.




  Der Junge rührte sich nicht vom Fleck, blickte ihm interessiert entgegen.




  Es war der Junge, den er gesucht hatte!




  Perry sah ihn an. Der blaue Pullover hing wie ein übergroßer nasser Sack an seiner hageren

  Gestalt. Das dunkelblonde Haar klebte am Kopf. Regen rann über sein Gesicht, tropfte vom

  Kinn.




  Von dem Zaun war nicht viel übrig geblieben.




  Perry nahm an, dass ein Blitz oder ein Donnerschlag ein oder mehrere Rinder derart erschreckt

  hatte, dass sie ihr Heil in der Flucht gesucht und den Zaun förmlich niedergerissen hatten.




  Stacheldraht lag am Boden. Der Knabe stand verloren dazwischen. Wie es schien, wussten beide

  einen Moment lang nicht, was sie sagen sollten.




  »Was hast du?«, fragte Perry.




  Der Anblick der vom Regen durchnässten kleinen Gestalt berührte ihn.




  In dem bleichen Gesicht des Jungen standen zwei graue Augen, die ihn aufmerksam musterten.

  »Wer bist du?«




  Eine gute Frage, dachte Perry. Wer bin ich?




  Er sah an sich hinunter. Der braune Ledermantel, ein Paar graue Hosen aus festem Stoff und

  zwei abgewetzte Stiefel, die schon bessere Tage gesehen hatten.




  Erst jetzt stellte Perry fest, dass er einen Hut mit breiter Krempe trug.




  »Ich bin ... ein Wanderer«, sagte Perry. Das schien ihm die richtige Antwort zu sein. »Weshalb

  hast du mich gerufen, Junge?«




  »Habe ich das?«




  »Ich habe dich gehört.«




  »Ich weiß nicht mehr weiter«, sagte der Junge traurig. »Ich habe Angst.«




  »Wovor hast du Angst?«




  »Vor allem.«




  Perry fühlte, wie sich sein Magen unangenehm zusammenzog. Die Szenerie wirkte plötzlich

  lieblos. Die dunklen Wolken hingen drohend über ihnen, der Regen suchte seinen Weg in jede Pore,

  verdrängte den letzten Rest Wärme aus ihren Körpern.




  »Ich glaube, ich weiß, was du meinst, mein Junge«, sagte Perry vorsichtig. »Das Leben macht

  manchmal Angst.«




  »Dir auch, Wanderer?«




  Perry lächelte traurig. »Ja, mir manchmal auch. Und heute ganz besonders.«




  »Manchmal kann ich mich nicht entscheiden, was ich tun soll.«




  Perry blickte in das kleine, unglückliche Gesicht mit den aufmerksamen Augen. Auf einmal

  fühlte er, wie sich Wärme in seiner Brust ausbreitete.




  »Du bist noch ein Kind«, sagte er.




  »Solche Sorgen sollten eigentlich nur den Erwachsenen gehören.«




  Der Junge presste die zitternden Lippen zusammen. »Aber ich muss mich wirklich entscheiden.

  Was, wenn ich etwas falsch mache?«




  »Nun«, sagte Perry. »Die Angst vor einer Entscheidung besiegt man, indem man sie trifft.«




  »Wie meinst du das, Wanderer?«




  Wassertropfen kitzelten an Perrys Nase. Mit beiden Händen strich er sich über das Gesicht.

  »Man weiß nie, wie etwas herauskommt, wenn man sich so oder so entscheidet«, sagte er. »Wichtig

  ist nur, dass man die Entscheidung trifft, die sich zu diesem Zeitpunkt am besten

  anfühlt.«




  Perry beugte sich hinunter, sodass er dem Jungen direkt in das Gesicht sehen konnte. »Der

  Trick ist, dass man darauf vertraut, die richtige Entscheidung getroffen zu haben - selbst wenn

  sie sich rückblickend betrachtet nur als die zweitbeste Lösung herausstellt.«




  »Ich ... ich verstehe nicht.«




  »Hab Vertrauen in dich und deine Entscheidungen«, sagte Perry sanft.




  »Blicke nur zurück, um deine Lehre aus Fehlern zu ziehen, dann blicke nur noch nach

  vorne.«




  Der Junge sah ihn einige Atemzüge schweigend an. »Du sagst, dass jede meiner Entscheidungen

  richtig ist?«




  Perry lächelte. »Genau. Sie ist richtig - in dem Moment, in dem du sie triffst!«




  Der Knabe wischte nachdenklich Wasser von seinem Gesicht. »Hilfst du mir, eine Entscheidung zu

  fällen?«




  »Aber sicher.«




  Der Knabe streckte den rechten Arm aus. Der Zeigefinger deutete auf ein dunkles Bündel, das

  zwischen dem Stacheldraht lag.




  »Es ist heute zur Welt gekommen. Ich wollte es retten ... «




  Perry kniff die Augen zusammen. Das Bündel war ihm vorher nicht aufgefallen. Jetzt erst

  erkannte er, dass es ein schwarzes Kälbchen war, das sich im Draht verfangen hatte. Eine Schlinge

  hatte sich um seinen Hals festgezogen, regungslos lag es da.




  »Ein Blitz hat eingeschlagen und die Herde auseinandergetrieben«, erzählte der Junge. »Ich

  konnte mich nicht entscheiden, ob ich es selbst befreien sollte oder Onkel Karl suchen gehe,

  damit er es retten kann. Ich wusste nicht, ob ich stark genug bin, um es an einen trockenen Ort

  zu bringen. Auf der anderen Seite wollte ich es aber auch nicht allein lassen. Es muss furchtbare

  Angst haben.«




  Perry atmete tief ein. »Ich verstehe«, sagte er. »Und wie entscheidest du dich jetzt?«




  Der Junge sah auf das Kälbchen, das die Augen so weit verdrehte, dass man das Weiße sehen

  konnte. Dann blickte er Perry an.




  »Hilfst du mir beim Tragen, Wanderer?«




  Das warme Gefühl in Perrys Brust verstärkte sich. Er lächelte. »Das werde ich.«




  Gemeinsam machten sie sich an die Arbeit. Als das Kälbchen die Hände an seinem Körper

  bemerkte, begann es jämmerlich zu schreien.




  Der Junge hielt den Kopf des Tieres fest, während es Perry vorsichtig von dem Stacheldraht

  befreite. Nachdem die letzte Schleife entfernt war, versuchte das Kalb sofort, sich mit den

  dünnen Beinchen zu erheben. Es knickte wieder ein.




  »Es ist zu schwach«, sagte Perry. »Wir bringen es zu deinem Onkel.«




  Der Junge half ihm, das Jungtier hochzustemmen und um die Schultern zu legen.




  »Nun musst du mich führen.«




  Perry hielt die Beine des Kälbchens mit beiden Händen fest, während der Junge vorauseilte und

  ihm den Weg zeigte.




  Während sie über die Weide marschierten, spürte Perry, wie sich etwas in ihm löste, wie er

  sich leicht und gekräftigt zugleich fühlte.




  Sie erreichten den Hof.




  »Ich werde Onkel Karl suchen gehen!«, rief der Junge. Er verschwand im Haus.




   




  
12.




  Auf Messers Schneide




  Terrence Dubai:




   




  Terrence Dubai flog durch den wie einen Korkenzieher gedrehten Verbindungsgang zwischen zwei

  Energieblasen.




  In das weißliche Gasgemisch der giftigen Atmosphäre mischten sich rußige Rauchschwaden.

  Überschlagblitze zuckten quer durch die Räume, ließen die Szenerie unheilvoll aufleuchten.




  Dubai wusste, dass es sich bei der Materie, aus der die Lebensblase der Ja'woor geschaffen

  war, um eine Art modifizierte Formenergie handelte. Mikrus Daten spekulierten darüber, dass sie

  auf paranormalem Weg erzeugt sein könnte.




  Für den Korporal stellte sich die Frage, auf welche Weise die Materie zerfiel. Auf den ersten

  Blick verhielt sie sich nicht anders als beispielsweise Metallplast, das häufig beim Innenausbau

  von Raumschiffen zur Anwendung kam.




  Wenn man aber genauer hinschaute ...




  In den tiefen Rissen, die sich durch die Blasenwände zogen, irisierten blaue flammenartige

  Lichter. In unregelmäßigen Abständen zogen sie sich zusammen, intensivierten und entluden sich in

  blauen Überschlagblitzen.




  Die Positroniken ihrer Anzüge stuften sie aufgrund der bisher gemessenen Energielevels als

  nicht direkt gefährlich ein.




  Dubai hielt mehrere Herzschläge lang den Atem an.




  Was, wenn die Lebensblase ihre innere Struktur komplett verlor? Wenn die Kraft, die ihre Masse

  zusammenhielt, plötzlich versiegte?




  Die Menschen trugen zwar ihre SERUNS, waren somit im freien All überlebensfähig. Aber da

  draußen tobte nach wie vor eine Raumschlacht. Dazu kam, dass sie nicht wussten, zu welchen

  Begleiterscheinungen es kommen konnte, wenn die Lebensblase zerstört wurde.




  Der SERUN wich selbstständig dem heranfliegenden Bauteil eines Aggregats aus.




  Terrence Dubai veränderte die Anordnung der Übertragungsdaten seiner Kameraden im Innendisplay

  des SERUNS.




  Das Gruppen-Interface zeigte nicht nur sämtliche Standorte an, sondern ließ ihn bei Bedarf

  mittels Augenbefehl die Sicht eines Gruppenmitglieds einnehmen. Daneben konnte er jederzeit auf

  ihre medizinischen Werte zugreifen. In absoluten Notfällen war es ihm möglich, ihre SERUNS in

  Fernsteuerung zu nehmen.




  Dudar, Sutter und Bienvenu waren ausgefächert, um den Rest der etwas mehr als dreihundert

  Besatzungsmitglieder der Lebensblase in das rettende Beiboot zu bringen.




  Von der Viertelstunde blieben ihnen keine vier Minuten mehr bis zu dem Zeitpunkt, an dem die

  für solche Aktionen ausgebildeten Scotty Sutter und N'ri Bienvenu die Außenhaut der Blase

  sprengen mussten, damit das Beiboot rechtzeitig fliehen konnte.




  Dank der gesammelten Daten aus MIKRU-JON kannte Dubai zumindest im Überblick alle Gänge und

  Hallen der Energieblase.




  Die meisten Ja'woor, Sha'zor und Essa Nur hatten das Beiboot erreicht, konnten aber aufgrund

  der Beschädigungen das Mutterschiff nicht verlassen.




  Dubai erkannte, dass Dudar einen anderen Weg wählte als vorgegeben.




  »Halt dich an den Plan!«, sagte der Korporal mit klarer, eindringlicher Stimme. »Du musst zwei

  Ja'woor zum Beiboot bringen - die Zeit wird äußerst knapp!«




  »Ich weiß«, kam es unmittelbar darauf zurück. »Aber jemand hat mich unter Feuer genommen.

  Dauert nur ein paar Sekunden!«




  Terrence Dubai verzog das Gesicht. Em konnte selbst am besten abschätzen, ob er für die

  Extratour genügend Zeit hatte - aber im Gruppeneinsatz konnten solche Eigenwilligkeiten sehr

  schnell tödlich enden.




  »Planst du gerade deinen Selbstmord oder hast du deine Medikamente wieder nicht genommen,

  Em?«, fragte Dubai.




  »Spotte nur«, sagte Dudar. »Ich gehe mich nicht prügeln, sondern packe mir den Irren und

  bringe ihn zum Boot!«




  Dubai öffnete die Bildübertragung zu Dudars optischen Systemen. Er sah, dass sein Kollege sich

  mit dem Kombistrahler den verbarrikadierten Weg freischoss, durch den Regen aus explodierten

  Teilen flog und eine halbe Sekunde später mit einem Sha'zor kollidierte.




  Das untersetzte Wesen mit dem spiegelnden Helmteil schlug gegen eine Wand, erhob sich sofort,

  stürzte aber gleich wieder, weil eine mächtige Erschütterung durch das Schiff eilte.




  Dudar hob die Waffe und schoss einen Thermostrahl einen halben Meter oberhalb des Sha'zor in

  die Wand.




  »Los!«, bellte Dudar. Sein Translator übersetzte. »Hier durch! Du bewegst dich sofort zu eurem

  Beiboot, wenn du leben willst!«




  Der Sha'zor war zu perplex, um sich zur Wehr zu setzen. Zwei Sekunden benötigte er, um zu

  erkennen, dass ihn der Terraner nicht töten wollte, sondern einen Ausweg anbot.




  Das Wesen erhob sich, fummelte hastig an einem Utensil, das es am Handgelenk trug, und flog

  mit hoher Geschwindigkeit an Dudar vorbei.




  »Jetzt du«, stieß Terrence Dubai aus. »Dir bleiben drei Minuten, Lebensmüder!«




  »Das reicht«, gab Dudar lakonisch zurück, während er den Gravo-Pak startete.




  »Falls es wieder einmal zu einem Verfahren kommen sollte, werde ich diesmal nicht den Kopf für

  dich hinhalten!«




  »Wie oft soll ich dir sagen, dass es mir leid tut, dass du zum Korporal degradiert wurdest?«,

  fragte Dudar.




  »Jungs«, meldete sich Scotty Sutter. »Wie wäre es, wenn ihr euch ein wenig an die ... wie

  drücke ich es höflich aus? ... verschissene Funkdisziplin halten würdet?«




  »Du hast recht, Scotty«, sagte Dubai grinsend. »Soll nicht wieder vorkommen, eure

  Korrektheit!«




  Dubai wechselte zu Sutters Bildübertragung.




  Er hatte zusammen mit Bienvenu bereits die große, fast kreisrunde Blase erreicht, in dem das

  Beiboot stand.




  *




  N'ri Bienvenu:




  Der Spezialist für Kommandoaktionen hatte die Funkkanäle so weit reduziert, damit der

  Musikgenuss nicht unnötig geschmälert wurde.




  Pjotr Iljitsch Tschaikowskis 4. Sinfonie in f-Moll berieselte ihn aus den speziell

  ausgerichteten Schallfeldern.




  Der hundertfünfundreißigjährige garouanische Kolonialterraner liebte die altterranische

  klassische Musik. Bei Einsätzen ließ er sich stets von seinen Lieblingskomponisten Bach, Chopin

  oder eben Tschaikowski beschallen - je nach Lust und meist der Einsatzart angemessen.




  Seit er mit 16 Jahren als blinder Passagier auf einem Frachtschiff nach Terra geflogen war,

  hatte er sich nichts sehnlicher gewünscht, als der militärischen Abteilung der Raumakademie

  beizutreten.




  In seinem Privatleben war der athletische Mann mit der ebenholzfarbenen Haut jederzeit

  umgänglich, einfühlsam und auf fast extreme Art sensibel. Sobald er aber die Uniform trug und im

  Einsatz war, verwandelte er sich in eine eiskalte Maschine, wie seine Kameraden sagten.




  Die meisten Menschen, die ihn sowohl privat als auch dienstlich kennenlernten, sahen diesen

  Umstand als Widerspruch an.




  »Sofort ins Beiboot!«, rief er den Wesen zu, die sich immer noch in der großen Halle

  aufhielten. Die Außenmikrofone verstärkten seine von dem Translator übersetzten Worte. »Ihr habt

  dreißig Sekunden, dann sprengen wir die Außenhaut!«




  Endlich kam Bewegung in die drei Fladenwesen und die sechs Sha'zor, die zuvor auf eigene Faust

  versucht hatten, die Wandung der Blase zu zerstören.




  Mit den gestapelten Munitionskisten, die sie offenbar mittels Energiewaffen hochgehen lassen

  wollten, wären sie zweifellos gescheitert. Dennoch hatten sie sich von ihnen nur ungern in ihrem

  Tun stören lassen wollen.




  Es hatte Scotty Sutters verbales Durchsetzungsvermögen gebraucht, um sie zur Räson zu bringen.

  Langsam leerte sich die Halle.




  »Zwanzig Sekunden!«, rief Bienvenu.




  »Haftminen sind postiert!«, gab Sutter durch.




  »Wartet!«, drang Dudars Stimme über die Funkverbindung. »Ich habe noch drei Passagiere

  dabei!«




  Bienvenu drehte sich um. Aus einem Zugangsstollen schoss ein Sha'zor, gleich dahinter folgte

  Em Dudar, der zwei fladenförmige Körper vor sich her schob.




  »Fünfzehn Sekunden, Em«, sagte Sutter. »Du bist wieder mal verdammt knapp dran, Alter!«




  Der Sha'zor verschwand in der letzten geöffneten Luke der BeibootEnergieblase.




  Dudar lud seine Last ebenfalls dort ab. »Ging nicht anders«, sagte er.




  »Okay, Männer«, hörten sie Terrence Dubais Stimme über Funk.




  »Jetzt seid ihr dran, eure Popos aus der Halle zu bekommen!«




  Sie aktivierten die Gravo-Paks und schafften es tatsächlich, in den Zugangsstollen

  einzutauchen und ihn mit einem Kraftfeld zu versiegeln, bevor die Minen explodierten, die

  Außenhülle brach und die Atmosphäre das Beiboot hinaus ins All spülte.




  »Zurück zu MIKRU-JON!«, befahl Dubai über Funk.




  »Wir haben ein Problem!«, hörten sie in diesem Augenblick Wolf Lees Stimme. »Kommt sofort

  zurück!«




  *




  Wolf Lee:




  Der Master-Sergeant fluchte unterdrückt.




  Er ging in der Zentrale MIKRU- JONS nervös auf und ab. Mikru stand mit stoischer Ruhe vor den

  Holosphären.




  Endlich hörte Lee die Stimme über Funk, auf die er unendlich lang erscheinende Sekunden

  gewartet hatte.




  »Hier Tschubai. Was gibt es?«




  »Ihr müsst sofort zurückkommen!«, sagte er hastig. »Das Fesselfeld ist nach wie vor

  aktiv.«




  »Wir kommen!«




  Drei Sekunden später materialisierte die zwei Meter große Gestalt von Ras Tschubai direkt vor

  Lee. In seinen Armen hielt er den regungslosen Terranischen Residenten.




  »Was ... wie geht es Rhodan?«, fragte Lee überrascht.




  »Er ist auf seiner Mission«, antwortete Lloyd/Tschubai. »Er kommt zurück, keine Sorge.«




  Er legte den Bewusstlosen auf den Pilotensitz.




  Das Konzept wandte sich der taktischen Holosphäre zu. MIKRU-JON stand an ihrem alten Standort

  in der Lebenssphäre der Ja'woor, die Stück für Stück auseinanderbrach.




  »Weshalb ist das Feld noch aktiv?«, fragte Ras Tschubai. »Ich habe den obersten Sha'zor

  persönlich ins Beiboot gebracht. Er hat gesagt, dass er uns freigibt, wenn wir ihnen zur Flucht

  verhelfen.«




  »Dann wäre es dafür aber langsam Zeit!«




  »Wie sieht es mit den Projektoren für das Fesselfeld aus?«, fragte Lloyd/ Tschubai. »Können

  wir sie nicht einfach zerstören?«




  »Leider nicht«, sagte Mikru. »Trotz intensiver Suche haben wir sie nicht gefunden.«




  »Schaut!«, rief Lee.




  Ein größeres Stück der Außenhülle brach nach einer mehrfachen Explosion ab. Die austretende

  Atmosphäre drückte eine kleinere Energiekugel ins All.




  Lee nahm Kontakt mit dem Außenteam auf. »Wir haben ein Problem! Kommt sofort zurück!«




  Zum Konzept sagte er: »Bring mich sofort in das Beiboot!«




  Ohne zu zögern, ergriff Ras Tschubai Lees Arm.




  *




  Sie rematerialisierten innerhalb einer Energieblase, in der sich Dutzende von Sha'zor

  drängten.




  Als sie die beiden Männer so unerwartet auftauchen sahen, wichen sie überrascht auseinander,

  von ihnen weg.




  »Wo ist er?«, fragte Lee.




  Lloyd/Tschubai drehte sich im Kreis, dann teleportierte er erneut.




  Schreiend stolperte einer der Sha'zor rückwärts und fiel hin.




  »Er«, sagte das Konzept.




  »Gut«, antwortete Lee. »Wir nehmen ihn mit!«




  Sie gingen auf den Sha'zor zu, der wie ein Käfer von ihnen wegkrabbeln wollte.




  Ras Tschubai ergriff eines seiner Beine und sprang.




  Ohne dass Wolf Lee ihm diesen Befehl hätte geben müssen, rematerialisierte Tschubai in einer

  Blase, in der die Zerstörungen besonders groß waren.




  Flammen leckten aus Maschinenblöcken. Immer wieder zuckten Überschlagblitze durch den Raum.

  Der Boden dröhnte von den Explosionen, die überall in der Lebensblase stattfanden.




  »Was tut ihr?«, rief der Sha'zor entsetzt. »Bringt mich sofort zurück!«




  »Die Fesselfelder sind immer noch aktiv!«, gab Wolf Lee gelassen zurück. »Wenn wir hier drin

  auf die vollständige Zerstörung der Lebensblase warten müssen, wirst du uns dabei Gesellschaft

  leisten!«




  »Ihr seid Spione!«, kreischte das untersetzte Wesen in panischer Angst.




  »Wir haben alles darangesetzt, euch in das Beiboot zu bringen«, sagte Wolf Lee. »Wir haben

  eure Flucht ermöglicht. Denkst du wirklich, dass wir aus diesem Wrack irgendwelche Daten retten

  können, ohne selbst draufzugehen?«




  Der Sha'zor versuchte die Arme vor der Brust zu verschränken. Eine weitere Explosion ließ ihn

  schwanken.




  »Entscheide dich!«, rief Lee. »Bald ist das Beiboot so weit weg, dass dich mein Freund hier

  nicht mehr zurückbringen kann!




  Der Sha'zor drehte den Spiegelhelm von Lee zu dem Konzept.




   




  
13.




  Alte Hosen, nasse Schuhe und zwei Freunde




   




  Perry legte das zitternde Tier auf einen Anhänger, der geschützt vor dem Regen an der

  Hausmauer stand.




  Fast liebevoll betrachtete er den Traktormotor, der neben der Scheune vor sich hin rostete.

  Das Tor zum Gemüsegarten stand offen, bewegte sich mit den stetigen Windböen hin und her. Die

  Scharniere quietschten.




  Er ging langsam hinüber, schloss das Tor und schob den Riegel vor.




  Ich habe es nie geölt, dachte Perry. Ich habe es Onkel Karl immer wieder

  versprochen. Und es regelmäßig vergessen.




  Er hörte Stimmen.




  Die Stimme des Kindes.




  Die ernste Stimme eines Erwachsenen.




  Perry zog den Hut wieder ins Gesicht und wanderte den Hügel, den sie zuvor heruntergekommen

  waren, hinauf.




  Als der Junge rief, drehte er sich um und blickte zurück. Neben dem Kind stand ein Mann in

  einer blauen Latzhose. Der Mann sah misstrauisch zu ihm hoch.




  Onkel Karl hatte exakt fünf Hosen: vier Latzhosen für die tägliche Arbeit und eine schwarze

  Leinenhose für den sonn- und feiertäglichen Kirchgang. Die Latzhosen wiesen unzählige Flicken

  auf. Onkel Karl gab seine Latzhosen selbst bei größeren Schäden nicht so einfach auf.




  Perry hob den Arm. Der Ältere erwiderte den Gruß zögernd, der Junge winkte. Dann ergriff der

  Junge seinen Onkel am Arm und zog ihn zu dem Anhänger mit dem nun blökenden Kalb.




  Ein letztes Mal sah er auf die Gebäude hinunter. Er kannte sich hier gut aus. Er hatte viele

  glückliche Stunden an diesem Ort verbracht. Mit dem Gefühl, eine schwere Last abgelegt zu haben,

  verließ Perry den Hof seines Onkels.




  Während er dem mit Kies ausgelegten Weg folgte, suchte er in seinen Erinnerungen den Grund für

  seine Wanderung, die ihn an diesen speziellen Platz geführt hatte.




  Perry wusste, dass es etwas Wichtiges gewesen war, etwas, das ernsthafte Auswirkungen auf das

  Schicksal vieler Lebewesen haben konnte.




  Er zog die feuchte Jacke enger um seinen Körper. Die kühle Frische der Luft hatte sich zu

  Kälte gewandelt. Der Nieselregen zeichnete die Umgebung seltsam unscharf.




  Das Gelände hob und senkte sich in sanften Wellen. Der Kiesweg führte ihn zwischen mit

  Sträuchern und Gras überwachsenen Hügeln hindurch.




  Auf einem Holzpfahl saß ein Mäusebussard. Der aufmerksame Blick aus seinen gelben Augen folgte

  Perry. Die Flügel hatte er dicht an den Körper angelegt. Das Regenwasser perlte über sein

  Gefieder.




  Der Vogel war ihm unheimlich.




  Perry beschleunigte seine Schritte - um im nächsten Moment abrupt stehen zu bleiben.




  Hinter den Hügeln grenzte ein Wäldchen aus schlanken Bäumen. Weiße Stämme mit braunen Kerben -

  Birken.




  Er wunderte sich, aber nicht über die für diese Gegend eher unübliche Baumart, sondern über

  die eigenartige Szene, die sich direkt vor dem Wäldchen abspielte:




  Zwei Männer saßen auf Stühlen an einem Tisch. Sie hielten ihre Köpfe zusammengesteckt,

  starrten wortlos auf die Mitte der Tischplatte. Der Regen schien ihnen nichts auszumachen.




  Schlagartig wusste Perry, dass er die beiden Männer kannte.




  Er verließ den Kiesweg und stapfte durch das kniehohe Gras auf die beiden Männer zu. Der Boden

  war durch den Regen mit Wasser gesättigt. Bei jedem Schritt gab es schmatzende Geräusche.




  Perry fühlte, wie seine Schuhe stetig durchweichter und nasser wurden. Normalerweise konnte er

  dies gar nicht ausstehen - aber mit dem Blick auf die beiden Männer verkam die unangenehme Nässe

  zur Nebensächlichkeit.




  Einer der Männer blickte auf, ihm entgegen.




  Sein Gesicht war schwarz wie die Nacht. Perry kannte es gut, hatte es oft betrachtet. Es zeigt

  keine Überraschung über sein Auftauchen. Der Mann musste damit gerechnet haben, dass Perry zu

  ihnen kommen würde.




  »Schau mal, wer wieder zu uns kommt«, sagte der Mann zu seinem Gegenüber.




  Der zweite Mann riss den Blick von der Tischplatte, sah ein wenig verwirrt umher, bis er Perry

  erkannte, der stehen geblieben war.




  Sein Gesicht verzog sich zu einem breiten Lächeln.




  »Willkommen zurück«, sagte Fellmer Lloyd. »Du machst dich gut als Wanderer, Peregrinus.«




  Perry blickte von Fellmer Lloyd zu Ras Tschubai. »Was macht ihr hier, Freunde?«




  Ras deutete auf den Tisch. Dutzende linsenförmige Steine lagen sorgfältig angeordnet auf einem

  Spielfeld aus dünnem Holz.




  »Wir spielen Go«, erklärte er. »Wir lieben dieses Spiel.«




  Perry blickte zwischen den beiden Männern hin und her. »Aber wart ihr denn nicht ... ich meine

  ... zusammen ... «




  Er brach ab, versuchte sich daran zu erinnern, was ihn an diesem Bild gestört hatte. Seine

  beiden Freunde Ras und Fellmer an einem Tisch ...




  »Du meinst, weil wir von ES in einem einzigen Körper zurückgeschickt worden sind?«, half ihm

  Ras mit sanfter Stimme aus.




  »Als Konzept«, bestätigte Perry erleichtert. »Ich erinnere mich wieder!«




  »Für dich mag es seltsam erscheinen, uns in demselben Körper zu wissen«, sagte Fellmer. »Aber

  für uns ist es normal. In ES trägst du und wirst du getragen.«




  »Wie ... wie kann ich mir das vorstellen?«




  Die beiden Männer lächelten. Ein Lächeln, das Melancholie, aber auch Wärme und Verständnis

  ausstrahlte.




  »Das ist nicht so einfach zu beschreiben«, sagte Ras. »Stell dir einen Ozean vor. Einen

  gewaltig großen Ozean, der vor Leben nur so überquillt! Du lässt dich treiben, weißt nie, mit

  welchen Inhalten du zusammentriffst.«




  »Es ist ein Ort des Seins, des Lebens, der Begegnung«, fuhr Fellmer fort. »Ein Ort der Stille

  und ein Ort der Klänge. Gestern, heute und morgen vermischen sich, verlieren die Bedeutung.«




  »Die Last der Existenz lässt man für immer zurück. Man fühlt sich frei und leicht.«




  »Wenn ES einen nicht auf eine Spezialmission schickt«, warf Perry ein.




  Ras Tschubai lachte sein tiefes, herzhaftes Lachen. »Da hast du allerdings recht, Perry.«




  »Es ist wirklich gut, euch wieder an meiner Seite zu wissen«, sagte Perry nachdenklich. »Auch

  wenn es manchmal schwierig ist, alles so zu akzeptieren, wie es ist.«




  »Wenn du einmal das körperliche Leben aufgegeben hast«, antwortete Fellmer ernsthaft,

  »relativiert sich das meiste, was mit ebendieser Körperlichkeit zusammengehangen hat. Mach dir

  deswegen aber keine Sorgen.«




  Ras Tschubai richtete seinen Blick auf das Spielfeld. »Du bist dran, Lloyd.«




  Rhodan runzelte die Stirn. »Was ... was macht ihr eigentlich hier draußen?«




  »Wir warteten auf dich«, sagte Fellmer Lloyd. Seine Augen wanderten über das Brett. Zwischen

  Daumen und Zeigefinger hielt er einen der linsenförmigen Spielsteine. Er legte ihn auf eine freie

  Stelle auf dem Brett. Dann besah er sein Werk, nickte zufrieden und blickte Perry wieder an.




  »Du wolltest doch erfahren, wessen Stimme du gehört hast, Chef. Erinnerst du dich?«




  Als hätte jemand Vorhänge beiseitegezogen, kamen das Licht, die Bilder und die Erinnerungen zu

  ihm zurück.




  Die Lebensblase der Ja'woor!, dachte Perry erschrocken. Der Angriff durch die

  Tryonische Allianz! MIKRU-JONS Schwierigkeiten!




  »Ich muss sofort zurück!«, sagte er, von Panik ergriffen. »Ich habe alle im Stich

  gelassen!«




  »Beruhige dich, Perry«, sagte Ras Tschubai lächelnd. »Die Zeit hier ist nicht die Zeit da

  draußen. Zudem kannst du deinen Leuten vertrauen. Selbst wenn du es meist anders siehst: Wenn du

  mal nicht da bist, kann durchaus einer aus deiner hochgerühmten Menschheit in die Bresche

  springen.«




  Perry Rhodan zog den Hut vom Kopf, rieb sich das durch den Schock der Erkenntnis gerötete

  Gesicht.




  Alles fiel ihm wieder ein.




  Die ungedämpfte Transition, der Schock, die Starre, die Schmerzen.




  Anschließend hatte er sich seltsam entrückt gefühlt, die Stimme dieses Kindes gehört, und

  anschließend, während des Einsatzes in der Energieblase, hatte er es sogar gesehen.




  Die Halluzinationen waren stetig stärker geworden, hatten ihn mehr und mehr isoliert. Er hatte

  Dinge getan, die er so nie tun würde.




  »Mach dir keine Vorwürfe, Perry«, sagte Fellmer Lloyd, ohne den Blick vom Spielbrett zu

  nehmen. »Die Transition in dem Psi-Materie-Kokon hat etwas in dir geweckt, was du seit Tausenden

  Jahren vergessen hattest: welche Ängste ein Kind hat; wie schnell es von einer Situation

  überfordert ist.«




  »Ich ... ich verstehe nicht.«




  Fellmer sah auf. Sein Blick hatte plötzlich etwas sehr Nachdenkliches. »Ich habe mich immer

  gefragt, wie du wohl mit dem Druck umgehst, der stets auf dir - und meistens nur auf dir -

  lastet. Du bist der Risikopilot, der Sofortumschalter. Daran wirst du gemessen. Ein Perry

  Rhodan darf nicht als Zweiter mit einer Lösung kommen - er muss sie stets vor allen anderen

  kennen!«




  Fellmer machte eine kurze Pause. bevor er langsam weitersprach. »Und wenn es nicht die anderen

  von dir gefordert haben, hast du dich selbst unter Druck gesetzt. Du bist derjenige, der die

  Menschheit bei der Hand nehmen und zu den Wundern des Kosmos führen will, nicht wahr?«




  »Worauf willst du hinaus?«




  »Dieser Druck, Perry. Wird er dir nicht auch manchmal zu viel wie bei jedem anderen Lebewesen?

  Macht sich das Kind in dir nie bemerkbar, das von den verwirrenden Ereignissen überwältigt und

  eingeschüchtert ist? Das nicht einmal zwischen zwei simplen Alternativen wählen kann und deshalb

  lieber nichts macht als das Falsche?«




  Perry Rhodan öffnete den Mund. Und schloss ihn wieder.




  »Vermutlich«, sagte sein alter Freund Fellmer Lloyd andächtig, »haben die außergewöhnlichen

  Umstände der Transition etwas in dir wachgerüttelt. Die Stimme, die du nie gehört hast - oder nie

  hast wahrnehmen wollen -, erhielt plötzlich eine Realität, der du dich nicht entziehen

  konntest.«




  »Ich ... Mein Kindheits-Ich hat mit mir Kontakt aufgenommen?«, fragte Rhodan zweifelnd. »Weil

  es überfordert war?«




  Die beiden Freunde nickten gleichzeitig.




  »So in etwa«, sagte Fellmer. »Man könnte auch sagen: weil du ein wenig überfordert warst oder

  weil deine Lebensaufgabe schlicht überfordernd ist ... «




  Rhodan antwortete nicht mehr. Er hatte zwar stets den Druck der Verantwortung gefühlt; aber er

  hatte diese Situation noch nie von dieser Seite betrachtet.




  »Was geschieht nun?«, fragte er.




  »Wir gehen zurück«, sagte Ras, »und du löst mit deinem messerscharfen Verstand und den

  Qualitäten eines Sofortumschalters die verfahrene Situation.«




  Rhodans Gesicht verdüsterte sich.




  Ras Tschubai lachte herzlich. »Das war nur ein Scherz, Perry. In Tat und Wahrheit haben die

  Young Boys das für dich schon erledigt. Du musst MIKRU-JON nur noch aus der Gefahrensituation

  fliegen!«




  »Und das Kind? Dieser Ort meiner Kindheit?«




  »Wird immer ein Teil von dir bleiben, Perry«, sagte Fellmer ernsthaft. »Selbst wenn du es

  nicht mehr so intensiv wahrnehmen wirst wie heute.«




  Rhodan blickte über die Schulter zurück. Er sah den Kiesweg, der zum Hof seines Onkels und

  seiner Tante in Wisconsin führte.




  Ras Tschubai und Fellmer Lloyd erhoben sich.




  Der schwarze Hüne wischte die Go-Spielsteine vom Brett.




  Dann verschwand der hartnäckige Nieselregen und mit ihm die Welt.




   




  
14.




  Finale




   




  Perry Rhodan erwachte.




  Bilder stürmten auf ihn ein.




  Bilder von der Welt seiner Kindheit.




  Und Bilder von den Geschehnissen davor.




  Und noch etwas spürte er: die mentale Verbindung mit MIKRU-JON! Er war wieder mit dem Schiff

  identisch, fühlte die Präsenzen ihrer früheren Piloten.




  Rhodan schlug die Augen auf. »Ihr habt mich in die Zentrale gebracht«, stellte er fest, als er

  das Konzept neben sich wahrnahm. »Wie ist die Lage?«




  Ein erleichtertes Lächeln glitt über Tschubais Gesicht. Master-Sergeant Wolf Lee trat neben

  das Konzept. Er sah müde und verschwitzt aus - und ungemein stolz.




  Direkt neben seinem Kopf entstand eine Holosphäre. Lee informierte ihn kurz und prägnant, was

  sich in der letzten Viertelstunde zugetragen hatte.




  Die Young Boys hatten es tatsächlich geschafft, die Besatzung - oder besser gesagt: die

  Bewohner - der Lebensblase in das Beiboot zu bringen und MIKRU-JON aus ihrem Fesselfeld zu

  befreien.




  Die Lebensblase gab es nicht mehr. Ihre Überreste trieben als Brocken unterschiedlicher Größe

  durchs All. Mitten in ihnen machte Rhodan die Darstellung MIKRU-JONS aus.




  Mehrere Globusraumer glitten lautlos durch den Raum. Ihre blau gleißenden Längen- und

  Breitengrade ließen sie wie Weihnachtskugeln erscheinen.




  »Wir haben das Schiff aus eigener Kraft vor den Explosionsherden schützen können«, sagte

  Mikru, die ebenfalls an den Pilotensessel getreten war. »Bisher wurden wir weder angegriffen,

  noch sonst irgendwie unter die Lupe genommen.«




  »Gut gemacht!« Rhodan überlegte kurz und sagte dann: »Ich entschuldige mich für mein Verhalten

  zuvor, ich ... «




  Wolf Lee winkte ab. »Nicht nötig, Sir!«, sagte er bestimmt. Er deutete mit dem Daumen auf

  Lloyd/Tschubai. »Unser Freund hier hat uns in etwa gesagt, was geschehen ist.«




  »Jeder hat mal einen schlechten Tag«, brachte es Scotty Sutter auf den Punkt. »Und abends

  sieht man dann die Ex mit ihrem neuen Stecher und denkt sich ... «




  »Danke, Scotty, für die ermunternden Worte«, sagte Rhodan mit einem Grinsen.




  »Oh, ich wollte nicht sagen, dass deine Frau Mondra Diamond in der Zwischenzeit ... «




  »Was ist mit der Psi-Materie, die uns eingehüllt hat?«, wandte sich Rhodan an Mikru.




  Anstatt einer Antwort veränderte sich die Darstellung in der Holosphäre. Das Obeliskschiff

  erschien. Die Sonde klebte nach wie vor an ihr. Die Psi-Materie war wieder zur kompakten Kugel

  unter der Transparenthaube verschmolzen.




  »Gut«, sagte Rhodan. »Dann wage ich einen Startversuch. Drückt mir die Daumen, dass wir

  unerkannt verschwinden können!«




  Der Mentalpilot startete die Triebwerke, gab sorgfältig Schub ...




  ... und brach den Startversuch ab, als die fünf Globusraumer sofort ihre Flugrichtung

  änderten, auf Abfangkurs gingen und mit gezielten Warnschüssen verhinderten, dass das kleine

  Schiff einen erneuten Startversuch unternahm.




  Rhodan presste die Lippen aufeinander.




  Hatten sie zu lange gewartet? Er horchte in sich hinein, suchte nach der Kinderstimme, die ihn

  rief, suchte nach Anzeichen der Entrücktheit, die er zuvor gespürt hatte.




  Aber da war nichts mehr.




  Er konnte nicht mehr andere Umstände als Entschuldigung angeben; er hatte einfach so zu

  langsam gehandelt.




  »Die Globusraumer der Tryonischen Allianz haben so lange um uns gekreist, bis wir uns geregt

  haben«, urteilte Lloyd, als ob er Rhodans Gedanken gelesen hätte.




  »Jemand versucht, mit uns Funkkontakt aufzunehmen«, meldete Mikru.




  Rhodan runzelte die Stirn. Er erhob sich. Eine weitere Holosphäre materialisierte direkt vor

  ihm.




  Nachdem sie sich erhellt hatte, stockte Rhodan der Atem.




  Die dreidimensionale Darstellung zeigte ein Wesen, das - nicht nur auf den ersten Blick - für

  einen Menschen gehalten werden konnte.




  Der Mann war absolut humanoid. Sein Aussehen entsprach mit der samtbraunen Haut und dem

  schwarzen Haar in etwa dem der Lemurer.




  Falls er ebenfalls überrascht war, Humanoide zu sehen, überspielte er es gekonnt.




  »Ich grüße euch, Fremde!«, sagte er mit einem breiten Lachen. »Ich bin




  Adentoco Porvistar von der Tryonischen Allianz. Zu meiner unendlichen Erleichterung stelle ich

  fest, dass es mir gelungen ist, eure Einheit - und damit selbstredend auch die Psi-Materie - vor

  dem Zugriff der Piraten zu schützen!«




  Piraten?, wiederholte Rhodan in Gedanken.




  Der Terraner fühlte, wie sich Kälte in ihm ausbreitete.




   




  ENDE




   




  
Perry Rhodan hat die »verlorene Stimme« wiedererkannt und gehandelt - aber

  seine Probleme scheinen nicht gerade kleiner geworden zu sein.




  Auch ein anderer hat allerdings seine liebe Not auf unbekanntem Terrain.




   Mehr dazu berichtet Michael Marcus Thurner im PERRY RHODAN - Band der

  kommenden Woche.




  Dieser erscheint als 2565. Roman der Serie unter dem Titel




  VASTREARS ODYSSEE
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